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60. Sitzung des Reichstages. (23. Juni.) 

120 um Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Camphauſen, v. Ka⸗ 
meke u. A. \ 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz referirt über den Gefeß - Entwurf, betreffend 
den nach dem Geſetze vom 8. Juli 1872 einſtweilen reſervirten Theil der 
Kriegskoſten⸗Entſchävigung der zur zweiten Berathung ſteht, Namens der 
Budget⸗Commiſſion. Dieſelbe beantragt für 1873—4 235,000 Thlr. (ſtatt 
im Ganzen 261,000 Thlr.) und bie 300,000 Thlr. für die Artillerie⸗Werlſtalt 
in Sizapburg ausdrücklich für dieſes und das nächſte Jahr zu bewilligen, 
den Zuſchuß von 1,010,449 Thlr. für das Reichsheer pro 1873.—4 zu ſtreichen 
und dadurch die geforderte Geſammtſumme von 4,237,656 Thlr. auf 41,301,207 
Thlr. zu ermäßigen. Zugleich wird die Annahme folgender Reſolution 
empfohlen: „Den Reichskanzler aufzufordern. Ermittelungen eintreten zu 
laſſen einerſeits darüber, ob und welche Summe Baiern, Würtemberg, 
Baden und Sudbeſſen dadurch entgebt, daß Anſchaffungen über das nach 
den früheren Normen des uorddeutſchen Bundes gebotene Retabliſſement 
hinaus zu bewirken find und der entſprechende Mehraufwand nicht auf die 
Kriegsentſchädigung angewieſen worden iſt; andererſeits darüber, ob und in 
wie weit eventuell ſolche Benachtheiligungen durch beſondere Berückſichtigungen 
compenſirt werden, welche den genannten Staaten anderweitig bei Verthei- 
lung der Kriegsentſchädigung und den damit zuſammenhängenden finanziellen 
Auseinanderſetzungen zu Theil geworden ſind. 

Auf eine Anfrage Richters erklärt Präſident Delbrück, daß er bei 
der dritten Leſung Auskunft geben wird über die aus der Kriegskoſtenent⸗ 
Ihädigung noch zur Verfügung ſtehenden Summen, die ſich ſeit der letzten 
Mittheilung an den Reichstag durch die Einzahlung von neuen Milliarden 
vermehrt haben, und darüber, ob das große Depoſitum der Reichskaſſe 
bei der preußiſchen Bank zinslos daliegt oder irgendwie verwerthet wird. 

Zu 8 2, der die Vertheilung des nicht zur Verwendung kommenden Reſtes 
der zejerbirten 1% Milliarden an ſämmiliche deutſche Staaten vorſchreibt, 
haben Lasker und Richter beantragt, daß ſie erſt erfolgen ſoll, nachdem über 
die Einziehung des Stagtspapiergeldes geſetzliche Anordnung getroffen ift. 
Dieſer Antrag bleibt bis zur Berathung des Münzgeſetzes, mit dem er zu⸗ 
ſammenhängt, zurückgeſtellt. 5 

Gegen die Streichung des Zuſchuſſes für das Reichsheer erhebt ſich kein 
Widerſpruch. Abg. Lasker hebt dieſe Thatſache als ein erfreuliches 
Pausch für die allſeitig herrſchende correcte Auffaſſung von der Natur des 

auſchquantums hervor. 5 8 

Alle Anträge der Budgetcommiſſion werden genehmigt, auch bie Reſo⸗ 
lution, für die ſich der würtembergiſche Commiſſar Winter nachdrücklich 
erklärt: Verfaſſungsmäßig find die Koſten für bie Ausrüſtung des deutſchen 
Heeres und der Aufwand für die dadurch bedingten Einrichtungen und Neu⸗ 
formationen Sache des Reiches und deshalb aus den gemeinſchaftlichen 
Activis zu bezahlen. Andernfalls müßte Wärtemberg ſein Retabliſſement 
aus eigenen Koſten beſtreiten. Es hat aber ſein Retabliſſement nach den 
Grundſätzen des norddeutſchen Bundes bereits berechnet und e 
nach denen es rund auf 4 Millionen Thaler zu fieden kommen wird. Nach 
den Beſchlüſſen des Bundesrathes und dieſes Hauſes in Bezug auf das Ne 
tablillement würde Würtemberg benachtheiligt werden, und zwar ungefähr 
um 800,000 Thlr. Es iſt daher nur gerecht, wenn die Reſolution zur Aus⸗ 
führung kommt und Würtemberg ziffermäßig nachweiſen kann, daß es wit 
lich benachtheiligt wird. Würde dafür irgend welche Compenſation ent⸗ 
gegengebracht, jo verſteht es ſich von ſelbſt, daß ſolchen nicht wird aus dem 
Wege gegangen werden. 5 

Abg. von Kardorff berichtet Namens der Rechnungs⸗Commiſſion 
über die Etats⸗Ueberſchreitungen des Jahres 1872 (3,331,237 Thlr.) und 
e Die nachträgliche Genehmigung zu ertheilen. Das Haus tritt dieſem 

trage bei. 5 5 4 

Es folgt die dritte Berathung bes Geſetzes, betreffend die Wohnungs⸗ 

eld zuſchüſſe an die Offiziere und Aerzte des Reichsbeeres und der 
Mariae an die Reichsbeamten. Der vorgeſtern abgelehnte Antrag Lasker 
und Hölder liegt beute aufs Neue vor zu $1 folgenden Zuſatz zu machen: 
„Für die Offiziere und ſervisberechtigten Militärbeamten ſommt der ſeither 
gezahlte Servis in Anrechnung, ſoweit derſelbe den Betrag der letzten Ser⸗ 
bisklaſſe für die betreffende Charge überſteigt.“ RS 

Abg. v. Frankenſtein (baieriſcher Reichsraſh und Mitglied des 
Centrums). Ich und meine politiihen Freunde werden gegen das ganze 
Geſetz ſtimmen. Mit dem Pauſchquautum ſollten die Bedürfniſſe des Hee⸗ 
res gedeckt ſein und es genügt auch dazu vollſtändig. Unſere baieriſchen 
Offiziere brauchen nicht nach dem theuren Berlin zu gehen, um eine hohere 
militäriſche Ausbildung zu erhalten. Wir haben fel 1870 unſere Militar⸗ 
akademie in München. In Baiern find erſt vor 1% Jahren erhöhte Offi⸗ 

iergagen eingeführt worden und zwar in dem Verhältniß vom Gulden zum 

baler. Es würde eine offenbare Verletzung der Gerechtigkeit ſein, wenn 
wir im Gegenſatze zu unſeren Civilbe mien jetzt wiederum die Offiziergagen 
erhöhen wollten. Ich muß auch betonen, daß unſer letztes Budget mit 
einem Deficit von 2 Millionen Thaler ſchloß und daß wir dieſes Deficit 
vielleicht durch neue Steuern werden zu decken haben. Wir wollen nicht 
unſer Budget noch ungünſtiger geſtalten durch die Folgen, die unzweifelhaft 
dieſes Geſetz haben muß, denn nach Annahme deſſelben werden auch unſere 
Civilbeamten mit gerechten Anſprüchen auf Gehaltserhöhung kommen. Wir 
Baiern müſſen daher ein ſolches Geſetz ablehnen. 

Abg. o. Stauffenberg proteſtirt dagegen, daß der Vorredner im Na⸗ 
At et bairiſchen Mitglieder des Hauſes ſpricht, wozu er keineswegs auto⸗ 
riſirt ſei. 

Abg. v. Frankenberg erklärt, nur im Namen der bairiſchen Centrums⸗ 
mitglieder gesprochen zu haben. 1 

Zu § 1 bemerkt Abg. Hölder: Wir legen auf unſeren Antrag ein 

roßes Gewicht. Wir wollen dem zur Gewohnheit geworbenen Prinzip der 
ünſtlichen Hinaufſchraubung des Offizierftannes in focialer und ökonomiſcher 
Beziehung gegenüber dem ganzen Eivil und allen Civübeamten entgegen⸗ 
treten. Ich kann bier nur noch die Thatſache conſtatiren, daß die Durch⸗ 
führung dieſes Prinzips, wie es in dieſem Geſetze wieder in fo greller Form 
b:rborieitt, vor Allem in ganz Süpdeutſchlaud und fpeciel in Würtemberg 
einen höchſt peinlichen und ſehr fatalen Eindruck gemacht und auf alle bisher 
noch national und reichsfreundlich geſinnten Gemäther. („Hört!“ links. Un⸗ 
ruhe.) Wir hatten gehofft, daß dieſer Militärismus mit der Gründung des 
Reichs nicht mehr in ſo drückender Weiſe überall hervortreten würde, wie 
es jetzt leider ſich offenbart. (Zuſtimmung links.) Ich kaun das Haus nur 
dringend bitten, wenigſtens unſeren Antrag anzunehmen. 

Präſident Delbrück: Die verbündeten Regierungen werden biefem Ge⸗ 
ſetze, wie es aus der zweiten Leſung hervorgegangen iſt, wenn auch darin 
einzelne Abänderungen von dem urſprünglichen Entwurſe enthalten ſind, 
ihre Zuſtimmung geben. Ich muß aber das Haus dringend erſuchen, bei 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung ſtricte ſtehen zu bleiben und nicht durch 
Annahme des Amendements Lasker eine der weſentlichſten Grundlagen die⸗ 
ſes Geſetzes in einer Weiſe zu alteriren, welche es den verbündeten Regie⸗ 
rungen nicht möglich machen würden, dem Geſetze ihrerſeits ihre Zuſtimmung 
zu geben. Ich darf das mit aller Offenheit und Eniſchiedenheit ſagen und 
glaube dabei zu gleicher Zeit im Intereſſe ves Hauſes zu handeln. (Hört! 
Unks) Der Grundgedanke des urſprünglichen Regierungsentwurfs war, daß, 
wenn durch frühere Geſetze das geſammte Einkommen der Civilbeamten 
erhöht wurde, es nun das Princip der ausgleichenden Gerechtigkeit fordert, 
durch Erhöhung des Serviſes auch die Erhöhung des Einkommens der 
Offiziere ſicher zu ſtellen, und vieſer Grundgedanke iſt durch die Beſchlüſſe 
der zweiten Leſung anerkannt worden. Dem Abg. v. Franlenſtein habe ich 
zu erwidern, daß nach Lage des Bundesvertrages mit Baiern das Pauſch⸗ 
quantum für Baiern am 31. December 1871 ablief, und daß alſo der 
7 5 50 andtag bei ſeinen Entſchließungen nur dies eine Jahr in's Auge 

e at. 

„In namentlicher Abſtimmung wird darauf der Ankrag Lasker 
mit 121 gegen 96 Stimmen abgelehnt. (Vier Abgeordnete enthalten ſich 
der Abſtimmung.) Im Uebrigen wird das ganze Geſetz unverändert nach 
den Beſcklüſſen ver zweiten Leſung definitiv angenommen. 

Das Haus geht nunmehr zur dritten Berathung des Münzgeſetzes 


reslauer 
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über, die noch den Art. 18 deſſelben zu erledigen hat. Dieſer vielbeſprochene 
Art. 18 lautet nach den Beſchüſſen der zweiten Berathung: Bis zu einem 
vom Reichskanzler mit Zuſtimmung des Bundesratbes und zwar ſpäteſtens 
auf den 1. Januar 1875 feſtzuſtelleuven Termine find ſämmtliche nicht auf 
Reichs währung lautenden Noten der Banken einzuziehen. Von dieſem Ter⸗ 
mine an dürfen nur ſolche Banknoten, welche auf Reichswährung in Beträgen 
bon nicht weniger als 100 Mark lauten, in Umlauf bleiben oder ausgegeben 
werden. Dieſelben Beſtimmungen gelten für das Staatspapiergeld und für 
die bis jetzt von Corporationen ausgegebenen Scheine. 

Dagegen beantragen Ackermann und Günther (Sachſen) dieſen 
Artikel 18 ganz zu ſtreichen und den Reichskanzler zu erſuchen a) daß als⸗ 
bald dem Reichstage ein Bankgeſetz vorgelegt und in vieſem die Frage über 
bie Berechtigung der Banken zur Ausgabe von Noten feſtgeſtellt werde; 
b) daß gleichermaßen die Frage über das Staatspapiergeld durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz zum Abſchluß gebracht werde. Eveutuell auſtatt: „auf den 
1, Januar 1875“ zu ſetzen: „auf den 1. Januar 1877“ und auſtatt: „von 
nicht weniger als 100 Dart‘ zu ſetzen: „von nicht weniger als 50 Mark“; 
endlich den zweiten Abſatz im Artikel 18 zu ſtreichen. 

Heute liegt folgende Faſſung des Ark. 18 Seitens der Abgeordneten 
Bamberger, Harnier und Genoſſen vor: „Bis zum 1. Januar 1876 
find ſämmtliche nicht auf Reichswährung lautenden Noten der Banken ein⸗ 
uzieben. Von dieſem Termine an dürfen nur ſolche Banknoten, welche auf 
Reichswährung in Beträgen von nicht weniger als 100 Mark lauten, in 
Umlauf bleiben oder ausgegeben werden. Dieſelben Beſtimmungen gelten 
für die bis jetzt von Corporationen ausgegebenen Scheine. Das von den 
einzelnen Bundesitaaten ausgegebene Papiergeld iſt ſpäteſtens bis zum 1. Jo⸗ 
auge 1876 einzuziehen und ſpäteſtens ſechs Monate vor dieſem Termine 
öffentlich aufzurufen. Dagegen wird nach Maßgabe eines zu erlaſſenden 
Reichsgeſetzes eine Ausgabe von Reichspapierseld ſtatfinden. Das Reichs⸗ 
geſetz wird über die Ausgabe und den Umlauf des Reichspapiergeldes, fo 
wie über die den einzelnen Bundesstaaten zum Zweck der Einziehung ihres 
een zu gewährenden Erleichterungen die näheren Beftimmungen 
treffen.“ 

Abg. Mosle amendirt den letzten Satz der Bambergerſchen Faſſung 
dahin: „Dagegen wird in ein zu erlaſſendes Reichsgeſetz über die den ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten zum Zweck der Einziehung ihres Papiergeldes zu ge⸗ 
währenden Erleichterungen die näheren Beſtimmungen treffen.“ (Damit 
würde die Ausgabe von Reichspapiergeld aus dem Münzgeſetz überhaupt 
ausgeſchieden fein.) 

Abg. Dr, Bamberger: Als am 8. Mai die Verhandlungen über das 
Münzgeſetz abgebrochen wurden, erfolgte von Seiten der Regierung die Er⸗ 
klärung, daß die Annahme des Art. 18 in der Faſſung der zweiten Leſung 
einen Grund zur Nichtannahme des ganſen Geſetzes abgeben würde. In 
einer ähnlichen, etwas weniger abſoluten Weiſe erklärte ſich der preußiiche 
Finanzminiſter gegen das zweite Alineg des Art. 18. Außerdem wurden 
im Hauſe von einflußreſcher Seite her Bedenken erhoben, und ſo ſchien es 
mir und meinen Freunden angezeigt, dieſes Geſetz, welches ſo außerordent⸗ 
liche Arbeitskräfte in Anſpruch genommen und an welchem fo große In⸗ 
tereſſen hängen, vor der Gefahr des Nichtzuſtandekommens zu ſchützen. Ob 
es ein Fehler war, die Verhandlungen abzubrechen, will ich nicht genauer 
unterſuchen; jedenfalls durften wir uns dem Vorwurf einer leichtſinnigen 
Handlungsweiſe nicht ausſetzen. Da außerdem die Reichsregierung erklärte, 
daß fie den Inhalt des Artikels zum Gegenſtand einer ſelbſtſtändigen Bor: 
lage machen wolle, ſo war es unſere Pflicht, die Verhandlungen abzubrechen. 
Die Reichsregierung hat ſich ernſtlich mit dieſer Vorlage beſchäftigt, iſt jedoch 
wegen der großen Schwierigleiten zu einer Löſung nicht gekommen. Um 
eine gewiſſe Sicherheit zu haben, beſchränkten wir die Banknoten auf den 
Minimalſatz von 100 Mark; und gegen dieſes Hilfsmittel find teine Beden 
ken aufgetaucht. Anders verhält es ſich mit der von uns feſtgeſetzten Friſt. 
Wir glaubten mit der Zeit bis zum 1. 18 1875 auskommen zu können. 
Jabdeſſen if inzwiſchen don Seiten veiſchichenen Banken der Einwand erho⸗ 
ben worben, daß die materielle Anfertigung ver Banknoten in dieſer Friſt gar 
nicht, oder nur mit den größten Schwierigkeiten bewerkſtelligt werden kann. 
„Denn ſelbſt wenn fie, wie auf einer Conferenz beſchloſſen worden iſt, 
für ihre Scheine ein einziges Papier anfertigen und nur im Druck Ver⸗ 


ſchiedenheiten eintreten laſſen, jo iſt doch die Anfertigung des Papiers fo S 


complizirt, daß die wenigen Fabriken die großen Bedürfniſſe in fo kurzer 
Zeit nicht befriedigen könnten. Deshalb glaubten wir ohne Brutalität vor⸗ 
gehen zu müſſen, weil wir den Banken, die mit unſerem Verkehr ſo eng 
derwachſen find, einige Räckſicht ſchulden. Der Gedanke, daß das Staats: 
papiergeld eingezogen werden muß, iſt von allen Seiten gebilligt worden. 
Die Einziehung iſt unentbehrlich für die Lebensfähigkeit des Münzgeſetzes. 
Ferner iſt die Ausgabe von Reichspapiergeld vorgeſehen, um den Regierun⸗ 
gen eine Erleich erung zu gewähren. Um das Münzaeſetz vor einem ſchmäh⸗ 
lichen Untergang zu retten, ſind wir auf vielen Gedanken eingegangen. 
Die Emiſſion von Reichspapiergeld iſt noch vielen Anfechtungen unterwor⸗ 
fen, deren N ich durchaus nicht gänzlich beftreiten will. Nur dem 
einen Einwand will ich begegnen, daß noch nie ein geſunder Staat auf den 
Gedanken gekommen ift, papierne Werthzeichen zu machen, daß dies alſo 
auch für Deutſchland nicht nothwendig ſei. In dieſerFrage von jo großer practi⸗ 
ſcher Bedeutung dürfen wir nicht blos im Princip entſcheiden, ſondern müſſen 
die Thatſachen berüdjihtigen. Hoffentlich iſt heute unſer Antrag richtig ge⸗ 
ſtellt und ich bin feſt überzeugt, daß am 1. Januar 876 die beiden darin 
geforderten Geſetze feſtgeſtellt ſein werden, denn ſie ſtehen mit dem Münz ⸗ 
geſetz im engſten Zuſammenhange. (Beifall.) \ 

Präſident Delbrück: Die verbündeten Regierungen haben ſich ernſtlich 
mit der Regelung der Papiergelofrage beſchäftigt; die Schwierigkeiten, auf 
welche dieſer Verſuch ſtieß, beruhen weſentlich auf der Auſicht, daß es kaum 
möglich fein würde, die Papiergeldfrage von der Banlfrage zu trennen. 
Der Termin iſt in dem vorliegenden Ark. 18 dem Wunſche der Regierung 
gemäß hinausgerückt worden, ſo daß alſo der erſte Theil des Antrages kei⸗ 
nerlei Bevenken finden würde. Angeſichts der großen Schwierigkeiten einer 
befinitiven Löſung der Papiergeldfrage haben die verbündeten Regierungen 
die Erwägung angeſtellt, ob es nicht im Intereſſe des Zuſtandekommens 
des Münzgeſetzes möglich wäre, auch dem zweiten Alinea des früheren An⸗ 
tages zuzuſtimmen. Da dieſe Erwägungen kein Reſultat batten, jo gereicht 
es mir zu um jo lebhafterer Befrievigung, daß der Antraglteller ſelbſt dem 
Gedanken der verbündeten Regierung einen Ausdruck gegeben hat. Ich 
verſtehe den Sinn fo, daß zu der Zeit, wo das Staatspapiergeld eingezogen 
wird, das Reichspapiergeld, deſſen Betrag u. .. w. ein Reichsgeſetz regelt, 
ausgegeben werden ſoll. Ich kann von einem Beſchluß des Zundesrathes 
nicht ſprechen, aber aus der Geſammtheit der bisberigen Verhandlungen 
bin ich zu der Folgerung berechtigt, daß auch dieſer Theil des Amendementz 
angenommen werden wird. 5 5 

Abg. Mosle: Ich bin der Meinung, daß man beim Uebergang zu einer 
neuen Währung mit allen früheren Gewohnheiten brechen muß. Das ge⸗ 
ſchieht am wenigſten, wenn der Zuſtand, daß das Volk mit Papiergeld über⸗ 
fluthet wird, beibehalten wird. Mit diefem Geſetz ſoll das Papiergeld auf⸗ 
gehoben werden und es liegt am wenigſten im Intereſſe des Reichstages 
ein Geſetz über das Reichspapiergeld zu wünſchen. Dieſen Wunſch möchte 
ich ausſchließen; dena nur ein zahlungsim potenter Staat dat Papiergeld 
zu ſchaffen; in dieſem Zuſtande befindet ſich aber das in Gold ſchwimmende 
Deutihland nicht. Selbſt weun der Reichstag ſpater das Reichspapiergeld 
annehmen wollte, fo hat er dennoch jetzt keine Veranlaſſung, dies heute ſchon 
auszuſprechen, denn er weiß gar nicht, mit welchem Miniſter und welcher 
Regierung er ſpäter zu thun haben wird. Wenn wir Reichspapiergeld haben 
wollen, hätten wir einfach eine Papierwährung ſchaffen ſollen und keine 
Goldwährung. Ich bin dann noch der Meinung, daß das Reich die Einzel⸗ 
ſtaaten unterſtützen muß und kann, denn bei der Einziehung des Papier: 
geldes iſt das Reich noch mehr intereſſitt, als die Einzelſtaaten, deshalb 
muß es auch Opfer bringen. 

Abg. Günther (Sachſen): Es wäre uns im hoben Grade erfreulich ge⸗ 
weſen, wenn unſere Anträge durch die Vorlage eines Bank⸗ und eines 
Staatspapiergeldgeſetzes Uberflüſſig geworden wären. Darin, daß im Bun⸗ 
desrathe eine Etmigung nicht ſtattgefunden hat, ſehen wir einen Beweis für 
die großen Schwierigkeiten der Löſung dieſer Frage, wir glauben aber, daß 
auch der Antrag Bamberger dieſe Schwierigkeiten noch nicht löſt. Da ſeitens 
des Präſidenten des Reichskanzleramtes ausgeſprochen iſt, vaß eine Bereit⸗ 
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willigkeit, die Frage zu löſen vorhanden iſt und nur über das Wie eine 
Einigung noch wicht ſtattgefunden hat, jo haben wir keinen Anlaß unſern 
Antiag noch länger aufrechtzuhalten und ziehen ihn deshalb zurück. Wir 
werden aber gegen den Antrag Lasker⸗Richter ſtimmen, weil er eine Preſſion 
zu ſein ſcheint und die Vertheilung als eine Art Belohnung für folgſame 
Kinder hinſtellt. (Widerſpruch links.) : 

Finanzminiſter Camphauſen: Die Behauptung des Abg. Mosle, daß 
nur zablungsimpotente Staaten Papiergeld einführten, wird am Schlagend⸗ 
ſten durch das Beiſpiel des deutſchen Reiches und der ihm angehörigen 
Staaten widerlegt. Denn weder von Preußen noch von den anderen ber: 
bündeten Staaten wird der Vorredner behaupten wollen, daß die Zahlungs⸗ 
impotenz ſie zur Einführung von Papiergeld gezwungen hat. Ich bin ſogar 
der Auſicht, daß die Gelbeirculation in den Staaten, die ſich des Papier⸗ 
geldes gänzlich enthalten haben, wie z. B. der Idealſtaat des Vorredners, 
England, eine ſehr viel geſundere fein würde, wenn fie Papiergeld geſchaffen 
bätten, als bei der Einrichtung, daß Banknoten bis 14 Millionen Pfund 
Sterling ungenedt bleiben können. Für die deutſchen Staaten würde die 
Koeln des Papiergeldes mit großen Opfern verbunden fein. Außerdem 
haben ſich die deutſchen Staaten bereits ein anderes Opfer auferlegt, indem 
ſie einen Reichskriegsſchatz von 40 Millionen Thalern in baarem Gelde 
hinterlegt haben, für den der Papiergeldbetrag nur einen Erſatz bilden 
würde. Wenn alſo ein ſolches Reichspapiergeld im Betrage von 3 Mark 
pro Kopf circulirt, ſo iſt das mit keiner Gefahr verknüpft. Außerdem iſt das 
kleinere Papiergeld für den Verkehr in der That eine Wohlthat. Es würde 
das beliebteſte Zahlungsmittel werden und Jeder, der eine Reiſe unternähme, 
würde fein Portefeuille mit ſolchem Papiergeld füllen. Wenn dies nun fo 
große Vortheile bringt, wie kämen wir dann dazu, dies nicht zu thun? 
Etwa blos deswegen, weil man in Franfreich und England nicht ſo klug 
geweſen iſt? Die können es ja von uns lernen. Ich verſtebe den Antrag 
des Abg. Bamberger dahin, daß bis zum 1. Januar 1876 das Staats⸗ 
papiergeld eingezogen und Reichspapiergeld, über deſſen Höhe und Modali⸗ 
täten der Ausgabe noch eine Einigung mit dem Reichstage herbeigeführt 
werden muß, ausgegeben ſein muß. Wenn beute noch der Standpunkt ver⸗ 
treten wird, daß man abſolut kein Papiergeld wolle, ſo ſchließt das aller⸗ 
dings nicht aus, daß auch ſpäter noch dieſe Anſicht vertreten wird, aber die 
Majorität wird ein Geſetz zu Stande zu bringen verſuchen und die bier ein⸗ 
gegangene Verpflichtung erfüllen müſſen. 5 i 

Außerdem wird es eine Hauptaufgabe ſein, die Circulation der Bank⸗ 
noten in die richtigen Schranken einzuengen. Beſonders aber wird man 
ſich mit der Frage der Appoints beſchäftigen müſſen und mit der Frage, 
oh eine Central⸗Anſtalt geſchaffen werden ſoll oder nicht. Was die deutſchen 
Regierungen auch nur wünſchen mögen, bin ich vollſtändig außer Stande, 
zu eikläten, denn keine Regierung it bis jetzt trotz der anerkannten Noth⸗ 
wendigkeit einer Regulirung mit einem beſtimmten Antrage hervorgetreten, 
der aber freilich auf einer genauen Kenntniß des Bankweſens in den Einzel⸗ 
ſtaaten beruhen müßte. Der Vorſchlag müßte aber jedenfalls Garantien 
gegen eine willkürliche Verbreitung der Banknoten und eine Beſchränkung 
derſelben enthalten. Wenn es aber darauf ankommt, eine ſolche Frage in 
die Hand zu nehmen, dann meine ich, daß wir niemals einen ungeeigneteren 
Zeitpunkt hätten wäblen können, als den gegenwärtigen, wo alle den Geld⸗ 
markt influirenden Banken durch die eigenthümlichen Verhältniſſe, in denen 
ih Deutſchland wegen der Zahlung der franzöſiſchen Contribution befindet, 
in nicht normalem Zuſtande ſind. Es müſſe vor allen Dingen die Rückkehr 
eines normalen Zuſtandes abgewartet werden, deren Eintritt allerdings 
noch nicht abgeſehen werden kann. Ich wollte mit dieſen Bemerkungen 
keineswegs dem Wunſche einer baldigen Löſung der Bankfrage entgegen⸗ 
getreten, ſondern nur zeigen, daß ſie nicht fo leicht zu löſen iſt, als es ers 
ſcheinen mag. 

Abg. Lasker will, um keine Unklarbeiten irgend welcher Art aufkommen 
zu laſſen, conſtatiren, daß der von ihm mitunterzeichnete Antrag Bamberger 
in klaren Worten beſagt, daß das Staatspapiergeld definitiv aufgehoben 
werden ſoll. Dagegen erkläre ſich der Reichstag bereit, in Zukunft der 
Frage des Reichspapiergeldes näher zu treten und übernehme, wie ſich Jeder 
klar machen müſſe, mit Annahme des Antrags zugleich die moraliſche Ver⸗ 
pflichtung, gegen das Reichspapiergeld nicht von vornherein eine ablehnende 

tellung einzunehmen. Was ſeinen Antrag zum Milliardengeſetz betreffe, 
jo würde er allerdings überflüſſig, nachdem das Bamberger 'ſche Amendement 
vom Präſidenten Delbrück als acceptabel bezeichnet worden ſei; da aber 
noch kein definitiver Beſchluß des Bundesraths vorliege, fo bitte e auf alle 
Fälle, ſeinen Antrag anzunehmen. 

Präſident Delbrück hat den Antrag Bamberger genau in dem Sinne 
aufgefaßt, in dem ihn der Vorredner definirt hat. 

Abg. Windthorſt (Meppen) erklärt es für unmöglich, die Papiergeld⸗ 
ſrage anders zu löſen, als im Zuſammenhange mit einem Bankgeſetz Wenn 
die verbündeten Regierungen mit dem Antrage Bamberger's übereinſtimmten, 
weshalb hätten fie ihn daun nicht in den Gefegeniwurf aufgenommen? 
Derſelbe greife aufs Empfindlichſte in die Nee der Einzelſtaaten ein, 
obne irgend eine Entſchädigung dafür zu leiſten. Er nehme den Einzel⸗ 
ſtaaten ihr Papiergeld und biete ihnen dafür Redensarten, die nichts als 
ieder Monologe ſeien. Er werde eventuell für den Antrag Mosle's 
timmen, dann aber gegen den ganzen Artikel 18. Dagegen müſſe er den 
anderen Antrag Mosle's zu dem Milliardengeſetz perhorresciren; man möge 
den letzten winzigen Reſt der fünf Milliarden, der noch nicht vermöbelt ſei 
(große Heiterkeit), ruhig unter die Enzelſtaaten vertheilen. 

Abg. Mosle bittet dieſen Antrag demnach anzunehmen, wenngleich 
er ſich keine Illuſtonen darüber machk, daß das Haus ihn ablehnen wird. 


(Sehr richtig 7 
das Münzgeſetz zu Stande 


* 


Abg. Bamberger: Nächſt dem Bedürfniß, 
zu bringen, giebt es wohl kein bringenderes, als Diele Debalte abzukürzen. 
Guſtimmung.) Ich enthalte mich deshalß jeder Ausführung über die Be⸗ 
merkungen der Mitalieder ves Bundesraths, um ſie nicht wieder hervorzu⸗ 
locken und ſo die Debatte endlos zu verlängern. Nur das will ich noch 
betonen, daß ich gauz einverſtanden bin mit ber Jaterpretation, welche 
Abg. Lasker meinem Antrage gegeben hat und daß die Rebe des Abg. Wind⸗ 
horſt nur noch fehlte, um alle zeichsfreundlichen Parteien von der Erſprieß⸗ 
lichkeit meines Antrages zu überzeugen. ; 

Zunächſt können nunmehr die zurückgeſtellten 88 2 und 3 des Geſetzent⸗ 
wurfs, betr. den reſervirten Theil der Kriegskoſten⸗Entſchädi⸗ 
gung, erledigt werden. (Vergl. den Bericht über den erſten Gegenſtand 
ver heutigen Tagesordnung.) Sie lauten: § 2. Der Reſtbeſtand des nach 
Artikel VI des Geſetzes vom 8. Juli 1872 einſtweilen reſervirten Theils 
der franzöſiſchen Krieg skoſtenentſchabigung wird, in fo weit über denſelben 
nicht durch beſondexe Reichsgeſetze verfügt worden iſt, zwiſchen dem bors 
maligen norddeutſchen Bunde, Baiern, Württemberg, Baden und Süd⸗Heſſen 
nach dem im Artikel VI des Geſetzes vom 8. Juli 1872 feſtgeſtellten Maß⸗ 
ſtabe verteilt. $ 3. Der nach $ 2 dieſes Geſetzes dem vormaligen 
norddeutſchen Bunde zufallende Autheil wird unter die Bundesſtaaten 
nach dem Maßſtabe vertheilt, welcher in dem durch das Geſetz vom 
13. Juni 1869 feſtgeſtellten Haushalts⸗Elat des norddeuſſchen Bandes 
f De 1870 der Vertheilung der Matricularbeiträge zu Grunde 
gelegt iſt. 

Zu $ 2 haben die Abgg. Lasker und Richter folgenden Zuſatz bean⸗ 
tragt: „Die Vertheilung ſoll jedoch erſt erfolgen, nachdem übe de Gin 
hung des Staatspapiergeldes geſetzliche Anordnung getroffen iſt. 

Dagegen beantragen Mosle und v. Benda zu $ 2, daß der Reſtbeſtand 
u. |. w. für die Zwecke der kaiserlichen Marine fernerweit reſervirt und 
wie die Geldmittel zur Umgeſtaltung der Feſtungen zinsbar angelegt und 
ee 0 "Beiehes wird mit d Zuſatze Last 

er des Geſetzes wird mit dem Zuſatze Lasker's angenommen, nach⸗ 
dem der Antrag Mosle abgelehnt ift; desgleichen § 3. 5 a 

Hierauf folgt die entſcheidende Abſtimmung über Art. 18 des Münz⸗ 
geſetzes, der in der Faſſung Bamberger mit allen Stimmen gegen 
die des Centrums angenommen wird, nachdem das auf Beſeitigung 
des Reichspapiergeldes gerichtete Amendement Mosle's abgelehnt iſt. Da⸗ 
mit iſt das Münzgeſetz glacklich zu Ende gebracht; es erübrigt nur noch die 
Beſchlußfaſſung über die Reſolutionen: 

1) des Abg. Dr. rockt aus, den Reichskanzler aufzufordern, bei Au⸗ 
fertigung der neu zu prägenden Reichsmünzen den praktiſchen und den 


d. zwar in erſter 
Worte und thun a 
für geſchma ckvolle Schriften 


ein an Werth möglichſt gleicher Betrag in Silber oder Papier aus der Cir⸗ 
culation gezogen werde, jo daß ſich der Geſammtbetrag der Umlaufsmittel 
unter keinen Umſtänden durch die ferneren Prägungen direct oder indirect 
erheblich vergrößern können.“ 

Abg. Dr. Brockhaus motivirt ſeine Reſolution, Dr. Bamberger 
weiſt zugleich auf den Vorzug der franzöſiſchen und engliſchen Münzen hin, 
opf und Schrift in umgekehrter Stellung zu einander umzuprägen, ſo daß 
3 möglich iſt, das Geldſtück mit einer Hand auszuprehen, um beide Seiten 
ichtig vor ſich zu haben. Abg. v. Stauffenberg tadelt mit ſehr ſcharfen 
Worten die ungenügende, techniſch verfehlte und unkünſtleriſche Ausſtatzung 
nſerer neuen Goldmünzen, deren Erſcheinen in Süddeutſchland eine wahre 
Enttäuſchung hervorgerufen habe. (Zuſtimmung links.) Hätte man eine 
Prämie auf Herſtellung einer möglichſt unſchönen Goldmünze geſetzt, ſie 
äre reichlich verdient worden. Und dabei find und waren von jeher die 
deutſchen Medailleure weit und breit berühmt. Der berühmte Verfertiger 
ver wegen ihrer künſtleriſchen Ausführung bekannten hannoverſchen Münzen 
en der en Liebig⸗ Medaillen lebt freilich unbeſchäftigt in 
annover 


a 


welche die Ungeduld, ja die Verzweiflung des Hauſes in einem Grade her⸗ 
vorruft, wie er wohl kaum erlebt worden iſt. Der bald flehende bald ſtür⸗ 
milde Ruf nach Schluß rührt den Redner nicht, es wird ſogar ſtark und 
wiederholt gepocht. Präſident Simſon bemerkt, daß Unterbrechungen dieſer 
Art bewieſen, daß es hohe Zeit ſei, die Seſſion zu ſchließen. Der Redner 
iſt 1 0 Anſicht, ſetzt feinen Vortrag ruhig fort und ſchließt mit der Hoff: 
nung, die 
haben. (Stürmiſche Heiterk. it.) 5 
Geh. Rath Michaelis bittet, die Reſolution Augspurg abzulehnen, 
was auch geſchießt; die des Dr. Brockhaus wird einſtimmig angenommen. 
Damit iſt das Münzgeſetz erledigt. 
0 Schluß 3% Uhr. Abendſitzung 8 Uhr. 
d des Neichstages. 
Das Haus erledigte den Nachtrags⸗Etat pro 1873 in fortgeſetzter zweiter 
Leſung, woßei die Berathung über die Verwaltung des Invalidenweſens auf 
morgen verſchoben, der Nachtrags⸗Etat der Marine verwaltung nach den An⸗ 
trägen der Budget⸗Commiſſion und die übrigen Poſten unverändert ange- 
nommen wurden. Darauf folgt die fortgeſetzte zweite Leſung des Etats pro 
1874. Bei der Berathung der Marineverwaltung erklärt Delbrück Be 
6 6 0 Leſſe's über die Stellung der Regierungen zu dem Nordoſtſee⸗ 
„daß der Canal, wenn er ausgeführt würde, nicht in Kiel münden, 


Cana 
ſondern die Stadt durch einen Zweig⸗Canal mit ihm verbunden werde. In 
der neueſten Zeit ſei die Frage vom Reichskanzleramte nicht in Anregung 
gebracht. Moltke ſpricht gegen den Canalbau, der unter 50—60 Millionen 
nicht herzustellen und nur im Sommer benutzbar fei; ſein militäriſcher Werth 
ſei zweifelhaft. Für 50 Millionen baue man beſſer die Flotte. Der Bericht⸗ 
erſtatter Mosle widmet dem Prinzen Adalbert unter lebhaftem Beifall einen 
warmen Nachruf. Der Marine⸗Etat wird darauf genehmigt. Eben jo wird 
der übrige Theil des Etats ohne Debatte unverändert genehmigt. Die nächſte 
Sitzung iſt morgen. N ; 
0 br erichtigung.] Der Abg. Richter hat in der Verhandlung über vie 
Wohnungsgeldzuſchüſſe für Offiziere u. ſ. w. geſagt: Man macht uns mmer 
große Rechnungen über den Dienſtaufwand der Offiziere; wenn ein Offizier 
Ir eine Uniform (nit „eine Frau“) anſchafft oder ein Pferd beſchlagen 
läßt, ſo ſoll er dafür wo möglich immer noch beſonvers entſchädigt werden. 
Berlin, 23. Juni [Amtlichees.] Se. Maojeftät der König hat dem 
Oder ⸗Poſtdirector Eickholdt zu Cöln den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe, und dem Director des biſchöflich geiſtlichen Gerichts zu Erfurt, Geiſt⸗ 
lichen Rath und Pfarrer Hucke, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 


Klaſſe verliehen. N 
Se. Majeſtät der König bat den Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Brunnemann 


zu Iſerlohn, der von der Stadtperordneten⸗Verſammlung zu Elberfeld ge⸗ 
troffenen Wahl gemäß, als beſoldeten Beigeordneten der Stadt Elberfeld 
für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt. 5 
Den Städten Osnabrück, Gütersloh und Lippſtadt iſt die Genehmigung 
510 Anfertigung der generellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Osna⸗ 
rück nach Gütersloh ertheilt worden. 
Berlin, 23. Jani. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Kö⸗ 
niginl war vorgeſtern zum Beſuch der Anſtalten in Berlin. — Ge⸗ 
ſtenn 10% Uhr Nachts reiſte Allerhöchſtdieſelbe von der Königlichen 
Privat⸗Statton Neuendorf nach Karlsruhe ab. 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronpeinz iſt am Sonn⸗ 
abend zum Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland in Ems 
eingetroffen. 8 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten Sergius und Paul von 
Rußland, Höchſtwelche am Freitag früh 5 Uhr aus St. Petersburg 
hier eintrafen und im biefigen ruſſiſchen Botſchafts⸗Palais abſtiegen, 
ſetzten am Abend deſſelben Tages um 7% Uhr vom Kaiſerlich ruſſt⸗ 
ſcheu Botſchafter von Oubril bis zum Anhalter Bahnhof geleitet, die 
5 Reiſe nach Stuttgart fort. (Reichs⸗Anz.) 
O Berlin, 23. Jun. [Die Eiſenzollfrage. — Dementi. 
— Geh. Rath Wagener. — Graf Münfter] Das Reſultat 
der Berathungen über die Elſenzollfrage gehört jedenfalls zu den bes 
deutendſten Ergebniſſen der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion. 
eein großer Vortheil der neueren Entwickelung unſerer Geſetzgebung, 
daß ſolche Angelegenheiten, um welche ſonſt die heftigſten Kämpfe von 
Regierung zu Regierung und in der Oeffentlichkeit geführt wurden, 
fetzt unmittelbar, nachdem ſie in den leitenden Kreiſen als reif erkannt 
worden, mit unvergleichlicher Leichtigkeit zur Löſung gelangen. Das 
angenommene Amendement rückt freilich die volle Befreiung des Eiſens 
noch um drei Jahre hinaus, aber principiell iſt doch die Frage gelöft 
und es liegt in der Natur ſolcher Fragen, daß wenn auch noch eine 
Friſt bis zum definitiven thatſächlichen Eintritt der Löſung geſtellt ift, 
dieſe doch grundſätzlich als un widerruflich anzuſehen iſt. Gewiß hegen 
auch die Schutzzöllner ſelbſt nicht die Hoffnung, daß etwa in der 
Zwiſchenzeit eine anders geſinnte Mehrheit noch den einmal gefaßten 
Beſchluß rückgängig machen könnte, wie hier und da infinulkt wird. 
Dazu würde ja auch die Zuſtimmung der Reichsreglerung gehören, 
und bei der Entſchiedenheit, welche gegenwärtig ihre Haltung zeigt, iſt 
an eine grundſätzliche Aenderung der Auffaſſung nicht zu denken. — 
Es geht durch die Preffe die Nachricht, daß im Miniſterium des Innern ge: 
genwärtig eine neue Städteordnung für Berlin ausgearbeitet werde. Es 
kann verſichert werden, daß das Miniſterium mit dieſer Aufgabe nicht be⸗ 
flaßt iſt. Es ſcheint, daß ein ſolcher Plan in den Kreiſen des hieſigen 
Magiſtrats ventilirt wird; eine amtliche Anregung dazu hat aber nicht 
ſtattgefunden. — Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß das Ent: 
laſſungsgeſuch des Herrn Wagener genehmigt werden wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird derſelbe zum 1. Detober definitio aus ſeiner Amtsthätig⸗ 
keit ausſcheiden, die bekanntlich gegenwärtig ſchon zuht. Was die 
Penſtonirungs⸗Anſprüche betrifft, fo find dieſelben mit Rückſicht auf die 
kurze Zeit, die er im Staatsdienſte geweſen, verhältniß mäßig unbedeu⸗ 
tend. — Der Umſtand, daß Graf Münſter, obgleich er bereiis auf 


als Reichstagsmiiglied noch nicht niedergelegt hat, iſt hier und da mit 
Ausdrücken des Befremdens beſprochen wordenf entſpricht jedoch durch⸗ 
aus der Stellung, zu welcher er berufen worden iſt. Es gilt nämlich 
ein Geſandter fo lange nur als defigniet, bis er von dem Hofe, für 
den er beſtimmt iſt, empfangen worden, und feine Cxeditive überreicht 
hat. Eiſt dann iſt die Ernennung perfect und erfolgt die amiliche 
Veröffentlichung derſelben. Selbſtverſtändlich können aber exft auch 
nach dieſer Zeit die Wirkungen der Ernennung kn Gemäßheſt der 
Verfaſſung eintreten. 
Ir. Majeſtät dem Katjer und Könige] iſt nachſtehende, 
i zunächſt von ſchleſiſchen Kathollken ausgegangene, jedoch auch von 


t Slaubendgenoffen a 


. Abg. Augspurg vertritt feine Reſolution mit einer Gründlichkeit, 


Verſammlung von dem Werth feiner Reſolution überzeugt zu 1 


Es iſt B 


ſeinen Geſandtſchaftspoſten in London abgegangen iſt, fein Mandat Th. T 


unterzeichnete Adreſſe über⸗ 


ch worden: 3 
Eure Majeſtät! 
„Von einer Anzahl katholiſcher Biſchöfe in Deuiſchland iſt unlängſt das 
feierliche Wort ausgeſprochen worden: 5 

„Wir werden unſere Pflichten gegen die weltliche Obrigkeit, gegen das 


bürgerliche Gemeinweſen und gegen das Vaterland mit unverbrüchlicher belf 


Treue und Gewiſſenhaftigkeit zu erfüllen fortfahren, indem wir nie ver⸗ 

geſſen, vaß nicht Kampf und Trennung, ſondern Friede und Eintracht 

das Verhältniß iſt, das nach Gottes Willen zwiſchen den beiden von ihm 

110 0 der menſchlichen Geſellſchaft angeordneten Gewalten be⸗ 

teben ſoll.“ - 

In dem Augenblicke, wo ein wichtiges Geſetzgebungswerk in Preußen 
zum Abſchluſſe gekommen iſt, das während feiner Vorbereitung Veranlaſſung 
zu Zweifeln, zu Beſorgniß und zu leidenſchaftlicher Bekämpfung gegeben 
hat, finden wir katholiſchen Unterthauen Eurer Majeftät uns gedrungen, 
vor Allerhöchſtdenſelben und unſeren Mitbürgern, an die biſchöflichen Worte 
anknüpfend, zu erklären, daß wir dieſe Ziele des Friedens nicht durch das 
Auftreten und die Agitationen einer extremen Partei unter uns, welche die 
confeſſionelle Eintracht im Volke tief erſchüttert, geſtört ſehen wollen. 

Wir wollen nicht, daß beſtehende Geſetze beſtritten und mißachtet werden; 
denn mit der Autorität der Geſetzgebung wird die Grundlage des Staates, 
der Schutz des Rechtes Aller untergraben. 

Wir wollen nicht burch Nachgeben an unberechtigte Anſprüche, welche 
neuerdings erhoben werden, nachdem ſie lange Zeit geruht hatten, einen 
unheilvollen Streit zwiſchen Staat und Kirche im Deutſchen Reiche, deſſen 
ſegensreiche Fortentwicklung wir als Deutſche mit Hingabe und Aufopfe⸗ 
rung aller unſerer Kräfte erſtreben, geſchürt und verewigt feben. 

Von der Ueberzeugung ausgehend, daß die Ziele von Eurer Majeſtät 
Regierung nicht gegen die Gewiſſensfreiheit der Katholiken und gegen deren 
paritätiihe Stellung im Staate und gegen die Bethätigung des religiöſen 
ebens der Kirchen des Landes gerichtet ſind, ſtehen wir, den Anklagen des 
Ae e und der Leidenſchaft gegenüber, feſt zu dem Reiche und 

er Regierung. 

„Wir erachten das Gebiet von Staat und Kirche als durch die Natur 
beider bedingt, aber wir müſſen und werden für den Staat ſtets das Recht 
in Anſpruch nehmen, die Grenzbeſtimmung zwiſchen beiden den Bedürfniſſen 
und Verhältniſſen der ſtets wechſeladen, lebendigen Entwickelung der Geſell⸗ 
ſchaft entiſprechend, ſelbſtſtändig zu geſtalten. Wir erwarten von dem feſten 
und ſichern Gange einer woßlüberlegten Geſetzgebung, daß dieſe auch die 
Billigung und Mitwirkung der kirchlichen Behörden ſchließlich finden wird. 

Wir berwahren uns auf das Entſchiedenſte gegen den allenthalben ge⸗ 
machten Verſuch der extremen Partei, ſich als alleinige Vertreterin der Ka⸗ 
tholiken Deuſſchlands hinzuſtellen. 

Auf Eurer Majeſtät landes väterlichen Sinn und hohe Gerechtigkeit, welche 
für alle Reichsangehörigen mit gleichem Maße mißt, auf die Liebe, womit 
Allerhöchſtvieſelben alle Glieder der vielgeſtalteten Staatsgemeinſchaft um⸗ 
faſſen, zu welcher die deutſchen Stämme unter Eurer Majeſtät glorreich er⸗ 
habenen Krone verbunden find, ſetzen wir unerſchütterliches Vertrauen und 
beſtätigen unſererſeits das vor zwei Jahren gesprochene Königliche Wort: 

„Das Vertrauen zwiſchen Mir und Meinen katholiſchen Unterihanen 
wird ein gegenſeitiges und dauerndes bleiben.“ 
Berlin, den 14. Juni 1873. 
Victor Herzog von Ratibor. Graf Stillfried⸗Aleantara. Fred Graf 
Frankenberg, Reichstagsmitglied. Graf Friedrich Wengerski⸗Pſchow. 
Alexander Graf Arco⸗Groß⸗Gorzütz, Landezälteſter. von Witowski⸗ 
Mocrau, Kreis deputirter. Hugo Freiherr von Saurma⸗Jeltſch. Anton 
Baron Saur ma, Legations⸗Rafh. Alfred von Roſenberg, Staatsauwalt, 
Breslau. Robert von Roſenberg, Appellationsgerichts⸗Rath. Joſeph 
Graf Frankenberg. Haugke, Abgeordneter. Schön, Abgeordneter. 
von Langendorff, Abgeordneter. Graf Ren ard, Reichs⸗ und Landtags: 
Abgeordneter. Spiller, Abgeordneter. Allnoch, Reichs⸗ und Laudtags⸗ 
Mitglied. Huſchke, Abgeordneter. Paul Graf Hatzfeldt, Geh. Legations⸗ 
Rath. Franz Graf Hatzfeldt zu Trachenberg. E. von Blacha, Ritter⸗ 
gutsbeſiter. J. Niketta, Rittergutsbeſißer. H. Deloch, Rittergutsbeſitzer. 
2. Latzel, Rittergutsbeſitzer. von Aulock auf Kochezütz. Graf Colonna⸗ 
Walewski auf Grüben. Bor Graf Franken⸗Sierstorpf. Fürſt 
Lichnowski. Eduard Graf Oppersdorff — Ober ⸗Glogau — Mitglied 
des Herrenhauſes. Hans Graf Opversvorff⸗Geppersdorf von Wallhoffen 
auf Trawing. Dittrich, Landſchafts⸗Director. Peumann auf Miſtetz. 
von Schimonski auf Steblau. Himml auf Wronin⸗Röniſch auf Klein⸗ 
Grauden. von Flandern auf Raſchwera. Thiemel, Kreisger.⸗Direclor. 
Pohl, königl. Feldmeſſer. Sobezek, königl. Feldmeſſer. Chriſten, Kataſter⸗ 
Controleur. Mysliwe, Rathsherr. Sileowski, Rechtsanwalt. P Ren⸗ 
ſchmidt, Rector. Meyer, Stadtperordneten⸗Vorſteher. Beck, Bürger⸗ 
meiſter. Nagel, Beigeorpneter. Sommer, Oberjäger. Wiezorek, Zim⸗ 
mermeiſter. Reidhauer, Gärtner. Stahr, Lehrer. Czichow, Stadt⸗ 
farrer. Richter, Kaplan. Foitz, Kreis⸗Secretär. Berner, Secretär. 
ofter, Oberförſter. Werner, Oekonomie⸗Commiſſions⸗Kath. Menzel, 
Gutspächter. A. v. Stein, Gutsbeſitzer. Hartwig, Ober⸗Greuzcontro⸗ 
leur. A. Poetz, Secretär. Janitza, Lehrer. Schuppe, Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath a. D. H. R. Göppert, Profeſſor, Geh. Medieinal⸗Rath. Franz 
Engel, Eiſenb.⸗Unternehmer. Rud. Honkert, Rittergutsbeſitzer. Stoebe, 
Rittergutsbeſitzer auf Schweinsdorf. Franz v. Ern ſt. Fedor v. Zawadzki 
auf Groß⸗Kalinow. Wittimski, Lehrer. Spika, Lehrer. C. Langer, 
Lehrer. Nibander, Lehrer. J. Gaida, Lehrer. Steiner, Lehrer. 
Rudzky, Lehrer. Länczek, Lehrer. Woitylak, Kaufmann. J. Bo⸗ 
rowka, Kaufmann. Hettwer, Lehrer. Breſchke, Lehrer. Giller, 
königl. Rechtsanwalt, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Carl Schwand, Berg⸗ 
Inſpector u. Kirchenvorſteher. Oppermann, Steuereinnehmer. Neukirch⸗ 
ner, kgl. Kreisrichter. Carl Richter, Oberſteiger. Otto Wiedemann, 
Wirthſchafts⸗Juſp ctor. Albert Benger, Zimmermeiſter. Braun, königl. 
ahnaufſeher. Badura, k. Eiſenbahn⸗GüterErpedient. Brey, Stations⸗ 
Aſſiſtent. Carl Richard, Koͤniglicher Kreisrichter. Mach inn, Telegraphiſt. 
Mohr, Locomotivſührer. Habernoll, Königlicher Feldmeſſer. Elsner, 
Gerichts⸗Actuar. Bryſchoy, Kaufmann. Ulbrich, Buchhalter. D. Cugny, 
Maurermeiſter. Sarsky, Kaufmann. Wieororck, Schneider⸗ 
meiſter und Stadtverordneter. Lorenz Skrzeſowsky, Buchbindermeiſter. 
Stiller, Kreisgerichts⸗Secretär. Scholz, Civil⸗Supernumerar. Certz, 
Stationsvorſteher. P. Bürgner, Buchhalter. J. Prenzyna, Oberſteiger. 
C. Rohl, Bäckermeiſter. Richard Kremſer, Steiger. Johann Kozak, 
Sattler. Johann Kolodzcy, Schmied. Joſeph Robner, Klempner: 
meiſter. 5 7 Czichopac, Bäckermeiſter. Emil Pyttlik, Gerber: 
meiſter. Johann Bohner, Tiſchlermeiſter. Anton Pleſchka, Seiler⸗ 
meiſter Albert Paczins ky, Klempnermeiſter. Erdmann Pyttlik, 
Bürgermeiſter a. D. Alphons Semik, Bau: und Maſchinenſchloſſer. 
Blaſel, berittener Steueraufſeher. Johann Lex, penſtonirter Gendarm. 
Jurezyk, berittener Gendarm. Prokubek, Bureau⸗Vorſteher. Gor⸗ 
nioczet, Bäckermeiſter. Kühne, Mühlenbeſitzer. Franz Kolodſcey, 
Schneidermeiſter. Springwald, Schichtmeiſter. Guſtav Burgund, 
Gutspächter. Leopold Burgund, Kalkofenbeſitzer. Anton Forner, Guts⸗ 
pächter. Gruchel, Poſtamts⸗Affiſt. Urbanczyke, Stadikammerer. Johann 
Tomala, Kohleumeſſer. Michalsky, Kohlenmeſſer. Brdiezka, Forſtkaſſen⸗ 
Rendaut. Grabowski, Stations⸗Aſſiſtent. Menzel, Steiger. Tho⸗ 
molla, Lagerhalter. Ru bik, Gaſtwirtb. Wilczek, Fleiſchermeiſter. Carl 
Borkerts, Hauptlehrer. Carl e Lehrer. Th. Drabick, 
Aſſiſtent. Amand Spata, Lehrer. Auguſt Pliſchke, Ziegelmeiſter. 
Guſtav Heydler, Apotheker. Johann Borowka, Heildiener. Peter 
Krafezyk, Heildiener. Carl Kuntze, Oberſteiger. W. F. Lang, Expe⸗ 
diteur. Joſeph Schuſtakowitz, Kohlenmeſſer. Franz Simen, Schnei⸗ 
dermeiſter. T. Mindrem, Steiger. Franz Schultzik, Oberſteiger. 
Franz Mucha, Gaſthausbeſitzer. Alexander Bietzky, Grubenſchmiede⸗ 
Meiſter. Martin Maszer, Scholze. E. Lipinski. Gaſtwirth. 
Carl Golezinsky, Gruber ſchmiedemeiſter. Eduard Packa, Stei⸗ 
ger. Rotnukoegel, Berg Verwalter. Speuvel, Lehrer. W. 
Rotnkoegel, Steiger. Hugo Schwand, Schichtmeiſter und Stadi⸗ 
verordneter. Benda, Hülten⸗ und Lokal⸗Schul⸗Inſpector. Matuſchek, 
Förſter. Paul Bockerl, Lehrer. Beer, Lehrer. Porwolit, Lehrer. 
Th. Thimel, Verwalter. von Radowitz, Geheimer Legationsrath. 
Zipolith Graf Bray, Kaiſerlicher Legations = Secretair. Max Graf 
Berchem, Kaiſerlicher Legations⸗Secretair. Freiherr von Nelleſſen zu 
Aachen. Scherer, Landgerichts⸗Präſident. von Ranghe, Bürgermeiſter 
g. D. Freiherr von Geyr⸗Schweppenburg, Mitglied des Herrenhauses. 
Viſchopinck, Geheimer Reviſlons⸗ Rath. von Nieſewand, Landrats, 
Mühlheim. Dr. Robert Lucius, Abgeordneter, Reichstagsmitglied. 
Kauf, Gerichts⸗Actuar. Thienel, Gerichts⸗Acluar. 

Cour th, Abgeordneter. Dr. Braun, Abgeordneter, Waldenburg. 

Es iſt darauf folgende Antwort ergangen: 

Die Worte, welche Ew. Durchlaucht und mit Ihnen viele Ibrer ange⸗ 
ſehenſten Glaubensgenoſſen an Mich gerichtet, haben Meinem Herzen wohlge⸗ 
than, denn ſie ſind von einer richtigen Würdigung der landesväterlichen 
Gefühle eingegeben, welche Mich nach dem Beiſpiele Meiner Vorfahren auf 


Poſen, 21. Juni. 
miniſters über die Schulinſpeetion in der Stadt Poſen] 


lautet wörilich: 
„Berlin, 17. Juni 1873. 

Auf das Recursgeſuch vom 31. p. M. eröffne ich dem Magiſtrat, daß 
ich die Verfügung der dortigen königlichen Regierung vom 24. v. M. ab⸗ 
geändert habe. Die genannte Regierung, von welcher dem Magiſtrat das 

Nähere bald mitgelheilt werden wird, iſt veranlaßt, { 
zu 1 (Antrag des Magiſtrats: „1. Das Local⸗Schulinſpeetorgt über 
die ſtäbtiſchen höheren und niederen Sim ultanſchulen den Diri⸗ 
genten derſelben, eventuell, wenn dagegen Bedenken ang etwaiger 
unctionen = Colliſton ſein ſollten, weltlichen Mitgliedern der 
tadtſchuldeputation auf Präſentation der letztern zu über⸗ 


tragen“ — 

Vorſtellung des Magistrats zu eniſprechen. 

2 (— Antrag des Magiſtrats: „2. Daz Kreis ⸗Schulinſpectorat 
über die Schulen der Stadt Poſen, welche als eximirte Stadt 
einen K eis für ſich bildet, nur einer Perſon anzuvertrauen, 
als welche Magiſtrat den Vorſitzenden reſp. ſtellvertretenden Bora 

ſitzenden der Stadtſchulveputation bezeichnet“ —) 

muß ich mir definitive Entſcheivung nach den Ergebniſſen angeordneter Er⸗ 

mittelungen vorbehalten; inzwiſchen aber habe ich die königliche Regierung 

beauftragt, den königlichen Kreis⸗Schulinſpector Laskowski, und zwar 
allein, mit der Beaufſichtigung des Elementarſchulweſens der Stedt zu 
betrauen. Der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ un Dievicinal = Angelegenheiten 
a 4 8 


Die „Oſtd. Ztg.“ bemerkt hierzu: Der Miniſter hat alſo den 
exſten Antrag ohne Weiteres genehmigt, und das Local⸗Schulinſpeciorat 
über die ſtädtiſchen Simultanſchulen den Dirigenten derſelben zu über⸗ 
tragen angeordnet; nämlich aber die Knaben⸗ und Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule dem Rector Hielſcher, über die Knaben⸗ und Mädchen⸗Simul⸗ 
tanſchule in der Breslauerſtraße dem Schuldirigenten Hecht, über 
die Mädchen⸗Simultanſchulen auf der kl. Gerberſtraße dem Schuldiri⸗ 
genten Hubert oder ſeinem Nachfolger, wenn Herr Hubert als 
Kreisſchulinſpector Poſen verläßt, über die Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Simultanſchule jenſeiis der Warthe dem Schuldirigenten Samietz 
und über die in Ausſicht genommene Knaben⸗Slmultanſchule dieſſeits 
der Warthe dem zu ernennenden Schuldirigenten. 

Die vorbehaltene Entſcheidung des Miniſters über den zweiten 
Antrag dürfte in Conſequenz der erſten Entſcheldung gleichfalls im 
Sinne des Magiſtrats ausfallen. 

Poſen, 21. Juni. [Wie man in Pelplin politiſche Nach⸗ 
richten verbreitet.] Der „Pielgrzum“ in Pelplin verſteht es, 
feinen Leſern die Einmiſchung Gottes in die preußiſche Polltik ſehr 
plaufibel zu machen. Er erzählt feinen Leſern in einem ſcheinbar 
harmloſen Tone: „Die Geſundheit des deutſchen Kaiſers, der gleich, 
nachdem er die die Kirche betreffenden Geſetze unterſchrieben, erkrankte, 
it bis jetzt noch nicht geneſen.“ Bemerkenswerlh iſt noch die Ortho⸗ 
graphie des frommen Blattes. Es ſchreibt überall den Titel des 


der 
Zu 


[Die Entſcheidung des Unterrichte⸗ 


Kaiſers klein, während es den des Papſtes mit großen Initialen druckt. 


Bei den Jeſuiten ſoll die Form immer eiwas bezeichnen. 
+ Dresden, 21. Junt. 


Oft. 3.) 


[Die Amtsblätterfrage. — Er⸗ 


innerungen an Herrn v. Beuſt. — Sächſiſcher Partikula⸗ 


rismus und der Albertverein. — Generalverſammlung 
der Socialdemokraten und Militätvereine. — Ein jüdl⸗ 
ſcher Stadtrath.] Das „Dresdener Journal“ ſtellt ſich ganz ver⸗ 
wundert, daß der Amisblättesfrage ein ſolches Gewicht beigelegt werde. 
Dabei behauptet das Hauptorgan der Regierung, das „Leipziger Tage⸗ 
blatt“ habe zwar nicht Mittheilung von der Verordnung der königl. 
Regierung vom 13. Juſt 1857 (der Beuſt'iſchen Blüthezeit) erhal⸗ 
ten und es fet keiner Vinculirung (Bezeichnung der Grenzen 
feiner Wirkſamkeit) unterworfen worden, weil man gewußt habe, daß 
der Stadtrath zu Leipzig ſchon Anordnungen beiteffs ſeines Inhaltes 
erlaſſen. Dem gegenüber weiſt das „Tageblatt“ nach, daß ihm ſchon 
darum keine Welfung betreffs der einzuhaltenden politiſchen Stiftung 
hatte zugehen können, weil es damals faſt gar keine politiſchen Auf⸗ 
ſätze gebracht. In der That bürgerten ſich dieſelben erſt ſpäter ein, 
als der jetzige Redackeur Dr. Hüttner, dem verſtorbenen Redacleur 
Dr. Diezmann als Mitarbeiter zugeſellt wurde und ber volle politiſche 
Inhalt datirt erft ſeit 1867 und ſpäter. Wenn der Correſpondent 
der „Kölniſchen Zeitung behauptet und ſelbſt das „Tageblaut“ Gleiches 
andeutet, daß der Miniſter des Innern Herz von Noſtlz⸗Wallwitz nicht 
gleich Herrn von Beuſt die Empſindlichkett der Leipziger fürchte, fo 
liegt das darin, weil jener als ſtrenger Bureaukrat nicht das heuch⸗ 
leriſche Syſtem der milden Praxis des letztern durchführen will. Uebri⸗ 
gens hat Herr von Beuſt Händel genug mit dem Leipziger Stadtrath 
gehabt, was Bürgermeiſter Dr. Koch recht gut weiß und die verſtor⸗ 
benen Stadtverordneten Dr. Joſeph und Dr. Heyner weiteren 
Kteiſen mitzuthellen pflegten. Daß Herr von Noſtiz⸗Wallwitz, oögle ich 
ſelbſt kaum Reactionär im eigentlichen Sinne, wie wir ſchon früher 
hervorhoben, der Reaction in die Hände arbeitet, das iſt allerdings 
klar, denn ſonſt würde ſie denn doch nicht feſten Boden unter ſich 
fühlen und fi hüten eines ihrer gehätſchelten, ſpecifiſch ſächſiſchen Ge⸗ 
bilde, den Albertverein für Verwundete und Krankenpflege, vollkommen 
blos zu ſtellen. Bei einer zum Beſten deſſelben veranſtalteten Lotterie 
gelangten in dieſen Tagen 10,000 von ihm beſtellte Exemplare eines 
eigens für ihn von zwei Dresdener Schutmeiſtern verfaßten Buches 
zur Vertheilung, „Blüthenſtrauß für die Jugend betitelt, das folgende 
zwei Aufſätze enthält: „König Johann und Königin Amalte von 
Sachſen und die Feier ihres goldenen Chejubiläums“, ſowie „Ein 
düſteres Bild aus der Geſchichte Dresdens“. Letzterer belrifft die 
Drangſalen des fiebenjährigen Krieges, welche Sachſen — natürlich 
unverſchuldet — durch die Preußen erlitten und Erſterer gipfelt in der 
ſchwulſtigſten, widerwärtigſten Lobhudelel. Kein Wort von den Groß⸗ 
thaten des deuiſchen Volkes im Jahre 1870/71 findet fi in dem 
Buche, Großthaten, welche doch Kronprinz Alberts Namen mit ver⸗ 
herrlichen helfen, dagegen wird der Preußenhaß wieder aufzufriſchen 


* 


geſucht, den man bereits begraben wähnte. Und nun bedenke man, 
daß der Albertverein vom Kronprinzen ſeinen Namen trägt, daß die 
Kronprinzeſſin die Proteectorin deſſelben iſt und daß er als ein bedeu⸗ 
tender Zweig des allgemein deutſchen Vereins für Verwundete und 


Krankenpflege daſteht, dem von Berlin aus ganz beſondere Vergünſti⸗ 


gungen zugeſtanden werden. — Am 13. Juli wird die ſocial⸗demo⸗ 
kratiſche Partei zu Chemnitz eine Landesverſammlung zum Zwecke der 
Vorbeſprechung über die in ihrem Intereſſe einzuleitenden Schritte für 
die bevorſtehenden Reichstagswahlen abhallen. An demſelben Tage 
kommen Abgeſandie des ſächſiſchen Milſtärvereins im Dresdener Cadetten⸗ 
hauſe zuſammen, um ſich über die Bildung eines beſonderen unter 
der Protection des Kronprinzen Albert ſtehenden Militärverbandes zu be⸗ 
rathen. Derſelbe ſoll als ſolcher erſt mit dem deutſchen Kriegerbund 
in Verbindung treten, der ſich bekanntlich aus freien Vereinen in 
allen Theilen Deutſchlands zu bilden im Begriff ſteht. Der Partiku⸗ 
larismus ſtrebt hier wie in Baiern dagegen an. — In Leipzig haben 
die Stadlverordneten ihr ehrenwerthes Mitglied, den iſraelttiſchen Kauf⸗ 
mann Kofner zum Stadtrath erwählt. 5 

Darmſtadt, 23. Juni. [Die Kaiſerin von Rußland! iſt 
heute in Jugenheim angekommen und von dem Großherzoge und dem 
Prinzen Carl empfangen worden. i 

München, 20. Juni. [Stimmung gegen Preußen.] 
Der politiſche Horizont macht durchaus keinen freundlichen Eindruck. 
Von den Reichsſpitzen weht ein fo ſcharfer Wind auf Süddeuiſchland 
herab, daß ſelbſt der geſundeſte Deulſche etwas erkältet und verſchnupft 
wird. Gerade bei uns ſtehen ſich die Parteien fo ſchroff einander 
gegenüber, kämpfen die Parteiorgane mit ſolcher Erbitterung, daß fie 
häufig Mann an Mann gerathen und im Handgemenge keinen Unter 
ſchied der Waffen mehr erkennen. Gerade bei uns iſt die Maſſe des 
Volkes politiſch noch nicht fo reif, daß fie im Stande wäre, ſich Ur- 
ſache und Zweck eines politiſchen Exeigniſſes zuſammen zu reimen. 
Darum ſteht fie verblüfft vor den Dingen, die die jüngſte Zeit gebracht, 
vor den ſchauderhaften Dingen, die es vermocht, die feindlichen Par⸗ 
teien zu einem einigen Zuſammengehen zu bringen. 
etwas faul im Reiche fein! Das iſt der Gedanke, der ſich durch bie 
ganze Bevölkerung zieht und ſich gegen die perſonifieirte Reichsregierung, 
den Fürſten Bismarck wendet. Bismarck gilt als Verfaſſer des Preß⸗ 
Entwurfes, Bismarck will die Schwurgerichte abſchaffen, Bismarck iſt 
Vertheidiger der Tabaksſteuer, Bismarck will keine Zweimarkſtücke ꝛc. ꝛc. 
und dann kommt Bismarck noch und behauptet: „Die Volksrechte felen 
declamaloriſche Redensarten einer vergangenen Zelt.“ Da man jetzt 
gerade einmal im Zuge iſt, wird natürlich Alles auf Preußen ge hoben. 
In Regensburg wurde ein Uebungsmarſch gemacht, bei welchem die 
Soldaten 4 d. Meilen in 5 Stunden bei einer Temperatur von 230 
R. zurücklegen mußten. Die Folge davon wor, daß von 170 Mann 
26 erkrankten und einer ſofort ſtarb. Einer der berittenen Herrn 
Offiziere fol feine Welsheit in dem Satze zuſammengefaßt haben: 
„Der Soldat muß im Frieden an ſolche Strapazen gewöhnt werden, 
daß ihm der Krieg wie eine Erholung vorkommt.“ Da wird nun 
überall geredet: „Ja, das haben wir den Preußen zu verdanken; die 
Schüler überlreffen ihren Meiſter, das find die Errungenſchaflen, die 
wir im franzöſiſchen Kriege mit unſerem Blute erkauft haben 20. ꝛc.“ 
Daß die reichsfeindlichen Blätter dieſe Dinge bis zur Absurdität aus⸗ 
nützen, veiſtebt ſich von ſelbſt. Es ſtellt ſich aus alle dem ein Bild 
zuſammen, welches man ſich in Berlin denn doch ein wenig genauer 
anſchauen ſollte. Wenn der Reichstag nicht noch einmal zu einer 
Restitutio in integrum im Herbſte zuſammen berufen wird, um 
an der Schwurgerichts⸗ und Preßgeſetzfrage ſeine Liberalität zu er⸗ 
proben, ſo befürchte ich ſehr, daß bei den nächſten Reichstagswahlen 
die Ultramontanen und Demokraten im Vortheile fein werden. 

Stuttgart, 23. Junf. [Die Kaiſerin von Rußland] und 
die Königin von Würtemberg ſind heute früh von hier uach Jugenheim 
abgereiſt. 

2 Metz, 19. Juni. [Zu den Wahlen. — Gründung einer 
Credit⸗Bank. — Nochmals Madonneerſcheinungen. — 
Erklärung derſelben im „L'Univers.“ — Auflöſung des 
Mädchenpenſionats in Montigny. — Zahl der geiſtlichen 
Lehrkräfte in Lothringen.] An Stelle der Gleichgiltigkelt, die 
in den erſten Tagen nach dem Eintreffen der Nachricht von den im 
Laufe dieſes Monats ſtatifindenden Wahlen zu den Kreis⸗ und Bezirks⸗ 
vertretungen zu herrſchen ſchien, iſt allmälig ein reges Intereſſe für 
den bevoiſtehenden Wahlact getreten. Aus allen Kreiſen laufen ziem⸗ 
lich gleichlautende Nachrichten ein über Vorberathungen, die behufs 
Aufſtellung von Candidaten ſtattgefunden und die ſtets zahlreich beſucht 
waren. Die Namen der für die Wahlen in Ausſicht Genommenen 
waren uns bis jetzt, abgeſehen von den in Straßburg und Metz auf: 
geſtellten Candidaten, meiſtentheils unbekannt; doch verſtchern gewöhn⸗ 
lich die Zeitungsberichte, daß die betreffenden Perſönlichkeiten ſich durch 
ihr Inzereſſe für das Gemeinwohl auszeichnen. Was Straßburg an- 
langt, ſo wird Ihnen bereits bekannt ſein, daß ein Theil der dortigen 
Bürgerſchaft den Herren Lauth und Genoſſen gegenüber vier andere 
Candidaten aufgeſtellt hat, von denen bekannt iſt, daß ſie der Regie⸗ 
rung ein freundliches Entgegenkommen bisher gezeigt haben und voraus⸗ 
ſichtlich auch in der Zukunft zeigen werden. Cs find dies die Herren 
Klein, Sengenwald, Dr. Mühl und Peterſen. Ja Metz ſelber 
find nur drei Candidaten genannt: Bürgermeister Bezanſon, Bei⸗ 
geordneter Gautiez und Municipalrath Abel. Da man eine Ge⸗ 
genliſte nicht aufgeſtellt hat, fo werden die Genannten unzweifelhaft 
gewählt werden. — Der hieſige Gewerbe⸗ und Fortbildungsverein hatte 
vor längerer Zeit, wie damals von mir erwähnt, die Gründung einer 
Vereinsbank beſchloſſen. Am vergangenen Sonnabend iſt jener 
Beſchluß nunmehr zur That geworden, indem ein derartiges Inſtitut, 
welches gerade für unſere Stadt in hohem Grade ſegensreich werden 
wird, nach Schulze⸗Delitz'ſchem Muſter ins Leben gerufen wurde. In 
den Aufſichtsrath ſowohl wie in den Vorſtand find Persönlichkeiten ge⸗ 
wählt, welche die Lebensfähigkelt des Unternehmens ſicherſtellen. — 
Es ſtellt ſich immermehr heraus, daß das permanente Erſcheinen der 
Madonnen in den Reichslanden eine Art miasmatiſch⸗contagföſer Krank⸗ 
heit iſt, deren Etlöſchen vorläufig noch in weiter Ferne zu liegen ſcheint. 
Elſäſſtſche Blätter melden bereits neue Viſtonen, wenn ich nicht irre, 
aus Mohlsheim. Nun das befremdet Einen kaum noch. Aber was 
ſoll man dazu ſagen, wenn in dem Pariſer „L Univers“ ein Abbé 
allen Ernſtes die in Rede ſtehenden Erſcheinungen zu den Wundern 
zweiter Ordnung zählt, ſolchen nämlich, die nicht von Gott ſelbſt, ſon⸗ 
dern von Engeln oder böſen Geiſtern ausgehen? Welche von den 
beiden Letzteren eigentlich hier die Hand im Spiele haben, das läßt 
der gelehrte Interpret vorläufig uneniſchleden; die Zukunft allein, meint 
er, wird darüber Aufſchluß geben — dieſer Meinung find wir aller⸗ 
dings auch. — Im benachbarten Montigny exiſtirt ein großes, unter 
der Leitung der Schweſtern vom h. Herzen Jeſu ſtehendes Mädchen⸗ 
penſionat, welches nächſtens geſchloſſen werden wird, da die Schweſtern 
bekanntlich ausgewieſen werden. Was aus den bedeutenden Räumlich⸗ 
keiten des gedachten Inſtiints werden wird, iſt noch nicht beſtimmt. 
Daß die Auflöfung dieſer Anſtalt, welche weit über hundert Zöglinge 
zählt, die Stimmung im franzöſiſch redenden Publikum gerade nicht 


Da muß doch 
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günſtiger machen wird, iſt ſelbſtoerſtändlich. — Uebrigens wirken gegen⸗ 

wärtig in Lothringen, wie die „Ztg. f. L.“ wiſſen will, 395 Schul⸗ 

brüder und 1822 Schulſchweſtern; 200 Schulſtell en ſollen unbeſetzt ſein. 
Deſter reich. 

Wien, 23. Juni. [Miniſter⸗Conferenz.] In einer am 
Sonnabend abgehaltenen Miniſter⸗Conferenz find, der „Neuen freien 
Preſſe“ zufolge, die Vorſchläge des Finanzminiſters in Bezug auf die 
geſchäftliche Situation der Provinz genehmigt worden und ſtehen, um 
deren wirthſchaftlichen Gefährdung vorzubeugen, geſetzliche Maßregeln 
bevor. Den Vertretern induſtrieller Kreiſe in Böhmen, Oberböſterreich 
und Steiermark find in dieſer Beziehung befriedigende Verſicherungen 


zu Theil geworden. a 
Schweiz. 


Bern, 19. Juni. [Zu den kirchlichen Wirren. — Die eid⸗ 
genoſſiſche Untverſität.] In dem berner Jura, ſchreibt man der 
„K. Z.“, ſcheint man noch immer auf die Zurücknahme der gegen die 
renitenten katholiſchen Geiſtlichen verfügten Regierungsmaßregeln zu 
hoffen. So eben lag dem Reglierungsrathe ein von 22 Gemeinde 
raihs⸗Präſidenten, welche behaupten, im Sinne der 8800 juraſſiſchen 
Katholiken zu handeln, die ſchon ſrüher dem Großen Rathe eine ähn⸗ 
liche Petion eingereicht haben, unterzeichnetes diesfälliges Geſuch vor. 
Die Herren erklären ſogar, daß fie nur ſolche Geiſtliche als Pfarrer 
anerkennen werden, welche feſt an dem abgeſetzten Biſchof Lachat 
halten. Der Regſerungsrath beſchloß, von einem Einſchreiten gegen 
die Unterzeichner dieſes Geſuchs, welches der rebelliſchen Auflehnung 
der in ihren Funelionen eingeſtellten Geiſtlichen gegen die Staatsbe⸗ 
hörde faſt gleichkommt, vorläufig noch abzuſehen, ihnen ein ſolches aber 
in beſtimmte Ausſicht zu ſtellen, wenn fie als Gemeindevorſteher nicht 
zur Vollziehung jener Maßregeln bereitwillig Hand leiſten ſollten. 
Dieſe Maßregeln ſeien nicht gegen das katholiſche Volk gerichtet, ſon⸗ 
dern gegen diejenigen, welche in ihrer unglücklichen Verblendung der 
Landesregierung den ſchuldigen Gehorſam gekündigt haben. — Neben 
Baſel und Genf tritt jetzt auch Neuenburg als Bewerber um die im 
bundesräthlichen Bundesreviſtons⸗Entwurfe in Ausſicht genommene 
„Eidgenöſſiſche Univerſität“ auf. Auch dort wurde im großen Rath 
von 22 Mitgliedern eine bezügliche Motion eingebracht. Im großen 


Großen Rathe von Genf wurde ſie von Profeſſor C. Vogt geſtellt, in J 


dem von Baſel von Dr. Wieland. Wie ich an einfluß reicher Sielle 
hörte, ſprechen für die Wahl Neuenburgs ſehr gewichtige Gründe. 

[Die Exkaiſerin Eugenie hat, wie von gut unterrichteter 
Seite verſichert wird, mil ihrem Sohne die Relſe nach der Schweiz 
nicht blos zum Vergnügen unternommen, ſie ſoll vielmehr mit dem 
für letzeren entworfenen Exziehungsplane in enger Verbindung ſtehen. 
Derſelbe fol nämlich ſeine eiſte militärlſche Ausbildung gleich feinem 
Vater auf dem republieaniſchen Boden der Schweiz erhalten, zu welchem 
Zwecke vorläufig die eidgenöſſiſchen Behörden ſondirt werden ſollen. 
Schwierigketten von dieſer Seite find wohl nicht zu befürchten; fie 
würden auch den hieſigen Glundſätzen nicht eniſprechen und im voll⸗ 
ſtändigem Wlederſpiuche mit ähnlichen Antecedenzfällen ſtehen. Freilich 
iſt damit nicht geſagt, daß man es nicht lieber ſehen würde, wenn 
man für den Sohn des Exkaiſers Louis Napoleon III. zu ſolchem 
Zwecke die Gaſtfreundſchaft eines andern Landes in Anſpruch nehmen 
würde. 


Provinzial- Beitung. 


H. Breslau, 23. Juni. [Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft.] 
Nachdem in der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung vorgetragenen 
Geſchäftsbericht für das Jahr 1872 zählte die Genoſſenſchaft ult. December 
334 Genoſſen mit 229 Antheilen à 500 Thlr. = 114,500 Thlr. Von dieſen 
334 Genoſſen haben 36 Vollzahlungen a 500 Thlr. und 101 Vollzahlungen 
& 100 Thlr. geleiſtet. Ausleihungen auf Grundeigenthum zur Herſtellung 
von Wohngebäuden erfolgten im J. 1872 in Höhe von 48,181, incl. der 
Vorjahre zuſammen 74,213 Thlr., wovon 5466 amortiſirt und 2560 durch 
Rückzahlung getilgt ſind, ſo daß noch 66,187 Thlr. verbleiben. Die dieſen 
e gegenüberſtehenden Grundſtückswerthe betragen 117,812 Thlr. 
— Pro 1873 find zwei neue Beleihungsanträge genehmigt. — Außer den 
Zinſen zu 4% Procent wird den Genoſſen pro 1872 noch eine Extradivi⸗ 
dende von 5% Procent, im Ganzen alſo 10 Procent gutgeſchrieben. — Der 
Rechnungsabſchluß begffert ſich in Einnahme und Ausgabe auf 168,882 Tpir. 
22 Sgr. 2 Pf. te Einnahme weiſt nach an Geſchäfts⸗Antheilen 
46,372 Thlr., Vorſchüſſe gegen Hypothekariſche Sicherbeit 5466 Thlr., ſolche 
gegen Schuldſcheine 2844 Thlr., Aſſervate incl. Reſtkaufgelder 28,487 Thlr., 
verkaufte Bauſtellen 40,502 Thlr., Depoſita bei Banken 34,122 Thlr., Be⸗ 
triebs⸗Reſervefonds 8969 Thlr., die Ausgabe⸗Vorſchüſſe gegen hypotheka⸗ 
liſche Sicherheit 71,653 Thlr., ſolche gegen Schuldſcheine 4094 Thlr., Aſſervate 
4261 Thlr. angekauft. Bauſtellen 40,592 Thlr., Depoſita bei Banken 40.202 
Thlr., Betriebs⸗Reſervefond 5558 Thlr., Beſtand ult. December 398 Thlr. 
Die Gewinn⸗ und Verluſt⸗Berechnung weiſt ein Debet von 8969 Thlr. nach, 
darunter 520 Thlr. für Kaſſen⸗ und Buchführung, Geſchäftseinrichtungskoſten 
und Diperſe 294 Thlr., Dividenve 1632 Tylr., Zinſen und Geſchäftsautheile 
2667 Thlr. — Bei der vorgenommenen Neuwahl von Aufſichtsrath⸗ 
Mitgliedern wurden gewählt die Herren Heynke, Werner, Bartſch, 
Schäfer und Wendriner, zum ſtellvertretenden Mitgliede wurde Herr 
Vollmer ernannt. Die beiden ausſcheidenden Vorſtands⸗ Mitglieder 
Serbin und Behnke wurden wiedergewählt. — Folgende Statuten⸗ 
änderungen wurden angenommen: Der § 20. ſoll fortan lauten: Die ein⸗ 
kommenden Gelder werden nur für Mitglieder und zwar: 1) zum Ankauf von 
Rand; 2) zur Ertheilung von Bauvorſchüſſen auf Wohnhäuſer während der Bauzeit 
gegen Verpfändung des Grundstücks; 3) zu unkündbaren hypothekariſchen Belei⸗ 
hungen mit Amortiſation; 4) zur vollſtändigen Herftellung von Wohnbauſern 
behufs Ueberlaſſung an Genoſſenſchaftsmitglieder. Bei gleicher Sicherheit 
und Verzinſung haben die kleineren Summen und kürzeren Rückzahlungs⸗ 
friſten, fo wie die kleinen Häuſer mit Gartenanlagen den Vorzug. Die Ber 
leihung von Gebäuden mit Fabrikanlagen iſt ausgeſchloſſen. — Zu § 40 f. 
bezüglich der Berechtigung des Vorſtandes wurde folgende Abänderung an⸗ 
genommen: „Darlehne nach vorangegangener Genehmigung des Auſſichts⸗ 
kathes und mit voller Verbindlichken für die Genoſſenſchaft aufzunehmen.“ 
— Ein Zuſatz, die Verpflichtungen bes Vorſtandes betreffend und dahin 
gehend, daß die Mitglieder des Vorſtandes für eigne Rechnung keine Ge⸗ 
ſchäfte mit der Genoſſeuſchaft machen dürfen, wurde abgelehnt. 

Verurtheilung.] Heut fand auf dem hieſigen königl. Stadt⸗ 
gericht die Verhandlung wegen des im Januar vergangenen Jahres 
zu Gunſten der Wiederwahl des Geiſtlichen Raths Mäller in Mleß⸗ 
Rybnik vom hieſigen Wahleomite erlaſſenen Wahlaufrufs ſtatt, und 
wurden, wie die „Schleſ. Volkszig.“ meldet, auf Grund des § 131 
des deutſchen Straf⸗Geſetz⸗Buches reſp. dieſeß § in Verbindung mit 
den SS über Theilnahme an Verbrechen und Vergehen die Herren 
Dr. Roſenthal und Buchhändler G. Porſch hierſelbſt und Graf Lazy 
von Henkel: Donnersmarck auf Romolkwitz als Unterzeichner zu je 1 
Monat Gefängniß, die Herren Fleiſcher Michael Fryſtatzty und Kauf⸗ 
mann Joſeph Fire! zu Pleß, Driserheber Anton Nitſche und Drain⸗ 
techniker Johann Paseczyk zu Tichau, ſowie Bürger Matthias Kruppa 
zu Altberun zu je 30 Thaler Geldbuße wegen Vertheilung, Caplan 
Vincenz Hübner zu Proskau zu 50 Thaler wegen Ueberſetzung in's 
Polniſche und Redacleur Karl Miarka in Königshütte zu 20 Thaler 
Geldbuße wegen Abdruck des Wahlaufrufs im „Katholik“ verurtheilt. 


— [Feuersgefahr.] Die Hauptfeuerwache rückte geſtern Abend acht 
Uhr nach dem Haufe Garpeſtraße Nr. 14 und heute Morgen gegen 1 Uhr 
nach dem Haufe Neue Weltg iſſe Nr. 4. Dort war eine Parthie Hobelſpäne 
und hier ein Strohſack in Brand gerathen, in beiden Fällen aber eine Ge⸗ 
fahr nicht mehr vorhanden. 


i Lublinitz, 22. Juni. [Kreisſecretariat. — Wahl.] Meine 
jüngſten Mittheilungen bezüglich des uns drohenden Beamtenwechſels kann 
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ich heute dahis berichtigend ergänzen, daß nach neu eingetroffener Anord⸗ 
nung Herr Kreisſecretär Frik ferner feinem hieſigen Wirkungskeeiſe erbal⸗ 
ten bleibt, was auch die Aufhebung der Verſetzungsverfügungen für die bei 
den Herren Kreisſecretäre zu Beuthen und Gr⸗Strehliz zur Folge hatte, 
Es bleibt ſonach Alles im alten Geleife, was den Kreisinſaſſen Angeſichts 
der Durchführung der neuen Kreisordnung und der neuen Wablen jeher will: 
kommen ſein wird. — Bezüglich der Neuwahl des Bürgermeiſter ſcheint 
Herr Apotheker Pupoke die meiſten Ausſichten für feine Candidatur, gegen⸗ 
über den ultramontanen Bewerbern, zu haben, obwohl es noch manchen 
Kampf geben wird. Indeß wäre Herr Puppke der geeignete Mann für dieſe 
Situation und Jeder, der es mit dem Wohle Me Commune redlich 
meint, kann über ſein Votum nicht mehr zweifelhaft ſein. 


> Peiskretſcham. [Lehrer⸗Conferenz.] Die diesjährige Haupt⸗ 
Conferenz des Schulen⸗Inſpections⸗Bezirks Gleiwitz II. würde heute am 
hieſigen Orte durch den Königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herrn Kuzmik 
aus Tarnowitz abgehalten. Es hatten ſich zu derſelben ſämmtliche kalhol. 
Lehrer der Inſpection, ſowie einige Reviſoren eingefunden. Die Eröffnung 
fand durch Vortrag eines Pſalmes und durch eine Begrüßungs⸗Anſprache des 
Vorſitzenden ſtatt. Hierauf kam folgende von dem Herrn Schuleninſpecfor 
feſtgeſtellte Tagesordnung zur Erledigung: 1) Eingehende Beſprechung der | 
neuen Lehr⸗ und Stoffvertheilungspläne und genaue Angabe der Geſichts⸗ 
punkte, von welchen aus die Anfertigung derſelben zu erfolgen hat; 2) Be⸗ 
ſprechung der bei den Nebifionen der Schulen vorge undenen Mängel und 
praktiſche Rathſchläge, wie ſolche zu beſeitigen ſind; 3) Winke, wie die 
deulſche Sprache in polniſchen Schulen mit Nutzen zu betreiben iſt (im 
Anſchluß an ein Referat über die Spohn'ſche Schrift über Anſchauungs⸗ 
Unterricht); 4) Ermahnungen, die erziehliche Seite der Volksſchule nicht zu 
vernachläßigen; 5) Geſchäflliche Angelegenheiten; 6) Statiſt ſche Nachrichten; 
7) Warnung vor Wahlagitationen und Vorführung der Pflichten als Staals⸗ 
diener; 8) Ein Wort der Ermahnung und Ermunterung zum Schluß, nebſt 
Schlußgeſang. Nachmittags fand ein gemeinſames Mittagsmabl bei Breuer 
am Ringe ſtatt. Den erſten Toaſt brachte der Herr Kreis⸗Schuleninſpector 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welchen die Verſammlung mit Be⸗ 
geiſterung einſtimmte. Auf dieſen folgte ein Toaſt auf die Schulbehörden der 
Provinz und die Spitze derſelben, den Herrn Ober⸗Präſiventen (vom Seminar⸗ 
Oberlehrer Nachbar), auf den Kreis⸗Schulen⸗Inſpector (von demfelben), 
Erwiderung des letzteren und Toaſt auf den Lehrerſtand. — Ernſte und 
heitere Geſänge würzten das Mahl. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
Nachm. 2 H. Abd. 10 K. 
331,38 
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Wärme der Oder 7 Uhr Morgens + 15%2. 
Breslau, 24. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 2 Z. U.⸗P. 2 F. — 3. 


Berlin, 23. Juni. Die Wiener Börſe macht der bieſigen Muth oder 
ſchreckt die Blancoverkäufer derart, daß fie in voller Haft an Dedungen herz 
angehen. So nur läßt ſich die heutige Hauſſe in den öſterreichiſchen Spe⸗ 
culationswerthen erklären. Die Meldungen aus Paris unterſtützten die be⸗ 
zeichnete Richtung und trugen mit dazu bei, die Umſätze recht belangreich zu 
geſtalten. Im Laufe des Verkehrs zeigte ſich übrigens, daß bei den An⸗ 
käufen der Contremine eine gewiſſe Ueberſtützung geherrſcht hatte, denn der 
vermuthete Stücke⸗Mangel ſchwand mehr und mehr, jo daß die Prolon⸗ 
gation bei Credit glatt und bei Franzoſen und Lombard. mit ver Ha 
zu kleinen Reports ſich ſchließlich bewerkſtelligte. In Oeſterreichiſchen 
Credit fand die Hauptbewegung zu den um mehrere Thaler 
erhöhten Courſen von 163% 162% 163% — 162 ſtatt. Lombarden gin⸗ 
gen gleichfalls rege zu 115 —114% und in dritter Reihe Franzoſen zu 
202 —2½ —1½ um. Auch die öſterreichiſchen Nebenbahnen (die Wiener 
Mittags depeſche lautet: Bahnen auf Auslands⸗Ordre gefragt) profitirten bei 
nicht belangloſem Verkehr meiſt im Courſe; das gilt von Nordweſtbahn und Gali⸗ 
ziern, auch Weſtbahn war beliebt. Die öſterreichiſchen Renten waren ohne 
Geſchäft, Italiener und Türken ziemlich feſt. Größerer Handel zu höherer 
Notiz vollzog ih in franzöfiicher Anleihe; das Material iſt hier am Platze 
knapp und muß wohl von Paris bejogen werden, da Berlin in dieſem Pa⸗ 
pier kein feſtes Engagement liebt; ſelbſtverſtändlich trägt der augenblickliche 
Bedarf dazu bei, den Cours der Anleihe in Frankreich nur in dem bekannten 
Kreislaufe denn auch wiederum hier zu heben. Amerikaner ſind lebhaft 
und höher, ruſſiſche Anleihen unverändert hei kleinem Handel. Preußiſche 
Fonds feſt, Pfanpbriefe ſtill, desgl. preußiſche Prioritäten; alle öſterreichi⸗ 
ſchen Prioritäten zeigten I in beſter Haltung bei lebhafterem Umſatze, 
auch bei manchen der ruſſiſchen Prioritäten ließ ſich die gleiche Wahrneh⸗ 
mung machen. Die Tendenz am Eiſenbahnactienmarkte war günſtig, Ber⸗ 
giſche, Rheiniſche, Köln: Mindener anziehend und verkäuflich, auch 
Stettiner ſteigend, Oberſchleſiſche dagegen weniger beachte. Rhein⸗ 
Nahe, Oſtpreußiſche Südbahn, Lükticher, Maſtrichter nicht ohne 
Jutereſſe; jet: geſucht fand ſich Schweizer Weſtbahn, in der es 
früber an Blancoabgebern nicht gefehlt haben mag, der Deport betrug heute 
67 Procent; auch Rumänier beliebt. Auf Prämie bei feſter Tendenz für 
Bahnen gute Kaufluſt. Banken waren im Allgemeinen bei feiter Haltung 
geſchäftsuntgätig, demnach ſtellte ſich der Cours für Disconto-Commandit, 
Provinzial⸗Disconto, Darmſtädter, Breslauer Discont, Meininger, Deutſche 
Bank (in der ein Poſten umging), Centralbank für Bauten 2c. höher, auch 
von Wiener Makler⸗ und Wiener Unionbank wurde heute Mehreres ge⸗ 
dandelt. Induſtriewerthe hatten ebenfalls nicht viel Geſchäft; hervorzuheben 
ſind als belebter und ſteigend: Deutſche Eiſenbahnbau, Elbinger Eiſenbahn⸗ 
bedarf und Oberſchleſ. do., ſonſt traten noch hervor: Nordbaubank (alte 
wie junge), Paſſage, Südend, Pleßner, Balk. Lloyd und Chemnitzer Ge⸗ 
werbebank. Von Brauereien fanden Patzenhofer und Tivoli Nehmer, für 
Potsdamer Fuhrwerk ſixirte man wieder den Cours 103% (9). Bergwerke 
find vielfach ſtill, Laura ging anfänglich mit 2—1½ pCt. Deport, der ipäter 
ſchwand, um. (Bank: u. 93.) 


Berlin, 23. Juuj. [Deutſche Eifenbahnbau-Gefellihaft.] Die 
„B. B.⸗Z. ſchreibt: Die Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft hat, 
wie wir vernehmen, am Sonnabend ihre bedeutenden in Potsdam gelegenen 
Terrains an eine hieſi ge große Eiſenbahnverwaltung verkauft und gleich⸗ 
zeitig mit dieſer Letzteren einen Vertrag abgeſchloſſen, durch welchen die 
pecuniäre Mitwirkung derſelben für Ausführung der Berliner Stadthahn 
geſichert wird. Gleichzeitig hören wir, daß auf dieſe Weiſe auch für alle im 
Laufe des nächſten Quartals fällig werdenden Verpflichtungen der Deutſchen 
Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft vollſtändige Deckung geſicherl iſt. 


[Zur Abhilfe der Kriſe in Ungarn.] Das von der Peſter Finanz⸗ 
Conferenz an den Finanzminiſter zu kichtende Memorandum über die Mit⸗ 
tel zur Abhilfe der gegenwärtigen Calamitäten ift bereits renigivt. Es heißt 
darin unter Auderm: „Die Gefahr beſteht darin, daß das allgemeine Miß⸗ 
trauen und das allmähliche Verſiegen der Creditquellen gerade in eine Zeit 
fallen, welche hierzulande alljährlich von einem ſteigenden Creditoedarfe und 
einem mehr oder minder empfindlichen Geldmangel begleitet iſt. In den 
der Ernte vorangehenden Monaten ſind die Mittel unſerer Producenten⸗ 
kreiſe in der Regel erſchöpft, und es treten dann geitgigerte Anſprüche, nament⸗ 
lich an die Credit⸗Inſtitute der Provinz heran, welche dieſen Anſprüchen nur 
dann in vollem Maße genügen können, wenn ihnen die hauptſtädtiſchen Inſtf⸗ 
tute den Rücken decken; dieſe letztern aber vermögen ihrerſeits dieſer Aufgabe 
wieder nur zu entſprechen, wenn ihnen ſeitens der Naljonalbhank, als der 
einzigen Geldquelle, welche uns derzeit zur Verfügung ſteht, die erforder⸗ 
lichen Mittel gewährt werden. Die Mitwirkung von Seiten der Nalional⸗ 
bank hätte nach zweifacher Richtung hin zu erfolgen. Zunächſt erſcheinen 
einige Abänderungen in einigen Punkten des leglements der Nationalbank 
nothwendig, welche ohne Schwierigkeit durchgeführt werden könnten. Dieſe 
Abänderungen mürden ſich auf folgende Punkte des Reglements be⸗ 
ziehen: 1. Der 5 31, welcher ſagt, daß Wechſel, deren Verfallsfriſten den 
Zeitraum von drei Monaten überſchreiten, von der Bank in Escomte nicht 
übernommen werden, wäre dahin abzuändern, daß auch Wechſel mit Lauf⸗ 
zeit bis zu ſechs Monaten escomptirt werden dürfen. — 2. Die im § 38 
der Bank⸗Direction vorbehaltene Beſtimmung, wie viele von den drei Un⸗ 
terſchriften eines Wechſels protokollirt jein müſſen, wäre dahin zu präciſiren, 
daß eine einzige Peſt⸗Ofener protokollirte F rma für die Escomptefähigkeit 
des Wechſels genüge. — 3. Im Sinne des $ 36 wäre auszusprechen, daß 
die Gold» und Silberbelehnung durch die Natſonalbank auch auf Peſt⸗Ofen 
ausgedehnt werde. 4. Die im §. 37 geſtattete Belehnung von Effecten hätte 
eine Se e zu erfahren, und zwar nach einem von der Local⸗Direction 
der Peſter Bankfiliale zu erſtattenden und von der Bankdirection in Wien 
zu genehmigenden Vorſchlage. — Ferner wird vorgeſchlagen, daß ſich auf 
dem Peſter Platze auß den hervorragendſten Geld⸗Inſtituten und andern 
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Geſellſchaft bilde, deren bandelsgerichtlich 
itglied dieſer Geſellſchaft leiſtet eine 


dit bis zur zebafachen Höhe des Sicherſtellungsfonds, und wird dieſe Summe 
den Betriebsfonds des Aushilfsvereins bilden. Die Mitglieder des Vereins 
ſchließen untereinander einen förmlichen Geſellſchaftsvertrag ab, auf Grund 
ſſen die Protokollirung erfolgt, und würde die Nationalbank ſich verpflich⸗ 
zen, den gewährten Credit für die Dauer der Ausnahmsverhältniſſe, jeden⸗ 
falls aber bis zum Schluſſe dieſes Jahres beſtehen zu laſſen. Kaufgeſchäfte 
von Effecten oder Waaren haben nicht zur Aufgabe des Aushilfsverein mit 
zu gehören. / 
Wien, 23. Juni. Südbabnausweis. Die Wocheneinnahmen vom 11. 


bis 17. Juni betragen 737,507 Fl. Plus gegen gleiche Woche des Vor⸗ 
jahres 82,466 Fl. 


a Dreslau, 24. Juni, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu- 


Em Markte war ſehr ruhig, bei ſchwachen Bufubren und unveränderten 
Pereiſen. 


? Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8% bis 

9% Thlr., gelber 8 9% Thlr, feinſte Sorte 9% Thlr. bezahlt. 

8 Roggen hoch gehalten, pr. 100 Kilog. 6% bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte 6% Tolr. bezahlt. a 

; 5 15 ge behauptet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% 

% — 

0 I ee pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 
otiz bezahlt. 

Erbien gute Kaufluſt, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. 

Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilog. 4—4 Thlr. 

37 bi 3% Thlr. offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue 
974 DI r. ; 

Bohnen preißhaltend, pr. 100 Kilog. 5%--6 Thlr. 

Mais ohne Kauflust, pr. 100 Kilog. 5 ½ 5 / Thlr. 

Delſaaten ohne Umſatz. 5 

Schlaglein matter. 0 

Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 

Leeinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 

a Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe ee Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12 —16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 

Thymothee ohne Aenderung, 8, —.10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 23. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. f) (Schluß: 
Courſe.] Lond. Wechſel 118. Pariſer do. 92%. Wiener do. 104%. 
ranzoſen ) 354 ½. Heſſiſche Ludwigsbahn 166. Böhmiſche Weſtbahn 237%. 
ombarhen*) 203%. Galizier 235%. Eliſabetbahn 237%. Nordweſtbahn 
220. Oregon 23%. ECreditactien“) 287. Aufl. Bodencredit 88%. Ruſſen 


1872 92%. Silberrente 65%. Papierreute 61. 1860er Looſe 92%. 


1864er Looſe 154%. Raab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 82 96%. Darmit. 


Bank 426. Deulſch⸗oͤſterr. Bank 99%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 141% . 
Brüſſeler Ban? 102%. Berliner Bankverein 121%. Frankf. Bankberein 121%. De n 
Auszniache Anleihe. 6 
Türkische Anleihe 
Ung.5% t. Fisenb.Anl. 


do. Wechslerbant 81. Nationalbank 1062. Meininger Bank 131. Schiſſ'ſche 
Bank —. Hahn Effectenbank 125%. Continental 110. 

Süd. Immobilien⸗Geſellſchaft 115, Hibernig 119%. 0 
Beoöfſe noch ohne Berliner Courſe, jedoch feſt. Geſchäft lebhaft bei ſtei⸗ 
gender Tendenz hauptſächlich für Bahnen und Banken. Geld ſehr fläſſig. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 284%, Franzoſen 353%, Lom⸗ 


barden 202 


+) Verſtändigung zwiſchen Berlin und Frankfurt in Folge von Gewitter⸗ 
ſtörungen erſchwert. } 
J per medio reſp. per ultimo. 8 
15 Frankfurt a. M., 23. Juni, Abends. [Effecten⸗Societät.] 
Amerikaner 96%. Ereditact. 284. 1860er Looſe 92%. Franzoſen 352%. 


Lombard. 201%. Staatsbahn —. Silberrente 65%. Bantactien 1053. 
FCeuliſabethb. —. Frankfurter Banlverein —. Deutſch:öſterreich. Bank 100. 
Papierrenſe —. Hahn'ſche Effectenbank 126. Meininger Bank —. 
Galizier 235½. Hibernia —. Nationalbank —. Provinzialbank —. Matter. 


Die Voranmeldungen auf die Subſcription der rüſſiſchen Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe nehmen günſtigen Verlauf. 0 

TR Dresden, 23. Juni, Nachm. 2 Uhr. Creditactien 162%. Lombard. 115%. 

Silberrente 65%. Sachſiſche Creditbank 95%. Sachſiſche Bank (alte) 148. do. 
(junge) 139. Leipziger Credit 166%. Dresdener Bank 91. Dresdener 

echslerbank 97. Dresdner Handelsbank 76. Sächſiſcher Bankverein 88%. 


Deeſterr. Noten 89%. Lauchhammer —. Schluß 


uß matter. 
Hamburg, 23. Juni, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 


A. 102. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 65%. Eredit⸗Actien 246½ 8 241%. 
Do. 1860er Looſe 93. Nordweſtb. —. Franzoſen 758% à 755. Raab⸗Grazer 
Di. Lombarden 434% à 430. Italien. Rente 60%. Berg.⸗Märkiſche —. 
Cblu⸗Mindner —. Rh. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien —. Bereinsb. 121%. Hahn —. 
Laurahütte 217. Nordd. Bank 151%. Commerzbank 103%. do. neue 99%. 
Prov. ⸗Digc⸗Bank 139. Anglo⸗Deutſche Bank 85%. do. neue 87%. 
Dan. Landmbk. 100, Dortm. Union 144%. Wien. Unionb. — 64er Ruff. 
Priorit. A. 128. 66er Ruſſ. Prior. A. 126. Amerikaner de 1882 91%. 
Disconto 5½ %. Internationale Bank —. Oeſterreich. Staatsbahn —. 
Anfangs feſt, Schluß ſchwächer. 


Hamburg, 23. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, auf Ter⸗ 


mine flau. Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Weizen pr. Juni 
I126pfd. pr. 1000 Kilo netto 246 Br., 245 Gd., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo 
netto 245 Br., 244 Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 245 Br., 244 
G d., pr. September⸗October 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 242 Br., 241 Gd. 
Roggen pr. Juni 1000 Kilo netto 176 Br., 174 Gd., per Juni⸗Juli 1000 


Kilo netto 172 Br., 171 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 168 Br., 


167 Go., pr. September⸗October 1000 Kilo netto 165 Br., 164 Gd. Hafer 


und Gerſte unverändert. Rüböl flau, loco 34, pr. Deibr. pr. 200 Pfd. 


88. Spiritus ſtill, pr. Juni 100 Liter 100% 46, pr. Auguſt⸗September 


und pr. Seplember⸗October 47%. Kaffee unverändert, geringer Umſatz. 


Petroleum weich end, Standard white loco 15, 75 Br., 15, 60 Gd., pr. 
Juni 15, 60 Go., pr. Auguſt⸗December 16, 15 Gd 


Liverpool, 23. Juni. Vormittags. [Baumwolle] (Anfangsberict). 


Mutmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 


Ballen amerikaniſche. g 
Köln, 23. Juni, Nachm. 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Wetter: Heiß. 


Weizen höher, dieſiger loco 9, 10, fremder loco 8, 25, pr. Juli 8, 25%, pr. © 


Nopemb. 8, 3. — Roggen unverändert, loco 6, 15, pr. Juli 5, 12%, pr. 
Nopbr. 5, 17. — Rüböl unverändert, loco 117/10, pr. October 11/0. 
Amſterdam, 23 Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 


Schlußbericht.) Weizen ſtill, pr. October 358, pr. November 353. 


Roggen loco ruhig, pr. October 202%. Raps pr. October 400 Fl. Rüböl 
5 5 1080 40 pr. Serbit 40%, per Mai 1874 41 7. Wetter: Schön. 


Das 21. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthalt unter Nr. 8138 das Geſetz 
über das Grundbuchweſen in dem Bezirke des Appellationsgerichts zu Caſſel, 
mit Ausſchluß des Amtsgerichtsbezirks von Vöhl. Vom 29. Mai 1873; 
und unter Nr. 8139 das Geſetz über das Grundbuchweſen in dem Bezirk 
des Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein. Vom 30. Mai 1873. 

Das 22. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 8140 das Geſetz 


über das Ö:unobuchwelen in den Hohenzollernſchen Landen. Vom 31. Mai 
1878; und unt er Nr. 8141 das Geſetz, betreffend die Aufnahme einer An⸗ Octo 


5 protokollirt wird. 
des jeitrag zu einem Sicherſtel⸗ 
ingsfonds. Dieſem Aushilfsvereine eröffnet die Nationalbank einen Cre⸗ 
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Fonds und Geld-Cenrse. 
Freiw, 4 
Staais-Aul 4½% Wige 


Staats-Schuldscheine;, 


Sertsubriete, F 


Baiersche 4% Anleihe 
Cöln-Mind. Prämienach 


Kur, 40 Thlr.-Loose 69% G. 
Sedische 38 FL-Loose 
Braunschw, |Präm,-Arl. 23 
Oldenburger Loose 38 G. 


Hypotheken - Certificate. 
Kündb Cent. - got Or. 5 


Unk. H d. Pr B. rd 

dto. III. Em. di 
Kündb Hyp.-Schuld. 
Hyp Anth. No d-G.-C. B. 5 


Pomm Hypoth.- Briefe b 
Goth. Präm Pf. I. Em. ö 
di 


Meininger Präm. Pfdb. 4 
Oest. Wderptaud br.. 
dto. Hyp.Ord.-Pfndb. b 


Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp. B-4½ 
Pinh.d.Onet.En.-Gn-an. 5 90 
Südd,Bod.Cred.Pfandb)ö 100% bz 
Wiener Oilberpiundbi. 6 ½ 


Ausländische Bonds. 


do. Bod.-Orod.-Pſb., 
Buss,-Po!, Schatz-Obl. 
Poln, Plandbr. III. Er. 
Poln, Liquid,-Pfandbr, 
Amerxik, Anl. p. be 


Französische Bente. 
tal, neue 80% n 
b 


u ng 
Need I E 


Schwadinche 10 Thlx-Loosn — - 
Finnische 10 Thlr.-T o — — 


Elsendahn-Prieritäts-Actien. 


0. 89 
Breslau-aroib, Lict. D. 
0 do, 8 


©, 
dto, Stargard-Posen.|4 
dto. dto. IL Em,l4 
dto, dto. III. Em,l4 


0. B. 
Ostpreds, Rüddalın , 
Rechte-Öder-Vter-B. , 
Schlosw. Klgenbahn. 


= 
. 


Cbemnitz-Roraotau 


Preg- Dun 
Gel. Carl-Ludw.-Bahm. 


Raschou- Odin berg .. 
Ung.Nordostbahn, .. 


„ 
gang SKN 


Näbr.-schi, Centralbhn. 5 
Kronpr, Rudolph-Bun. B 
do. Franiösisehe 


do. Obligationen , 5 


Poſen, 23. Juni. 


bez. u. Br., Auguſt⸗September 543 
November 53 Br. 8 25 
Kündigungspreis 19/4. Gel 25 
bez. u. G., August 19% 
18% bez. u. G., Nov 


dale peiterung, Vervollſtändigu 
Eiſenbahnnetzes. Vom 11. Juni 1873. 


Berliner Börse vom 23 Juni 1873. 


Riosnbahr-Stamm-Atsien 


Divid. pro] 1871 
Aachen-Mastricht 8% 
Berg.-Märkieche . 


Roriin-Ankait, „5 
dto. Dresden 
erlin-Gor ht. 


nous 


5 
Gal. O.-Ludw.-B . | 8% 
Halle-Sorau Guben] 4 


Kronpr,-Rudolib „ 
Imdwigsak.-Berb, 
Märk.-Posene .. 
Magdeb.-Halbenat, 
Magdeb.-Leipziz , 
- do. Lit B. 4 
Matnz-Le dvriguhbsf. 11 
Sdrzohl-Härk,. 44 
Iderschles. A. „. U, 13 

da. n. 13 

do. D 
Joestr.-Fr.-St.- B. 
Osster,-Nordwenth 
Oeste. sfidl. St.-B. 
Ostprause, güdd. 

te O.-U.-Bahn 
Zelchenberg-Pard. 
Rheinische 


10 


Rumän, Eiserib. 
Bchwetz.Wostbobn 
Stargard-Pcaonor 
Thüringer. 


Eissnbahn-tamm-Prieritäts-Actien. 
5 5 104 bz G. 


Berlin-Görlitzer | 5 
Berlin Nordbahn — 
Breslay- Warschau 5 
Hallo-Rorsu Guben 5 
Harnova-Altenh, | 5 
Kohifurt-Falksuh 2 
Mörk,-Foseuer .. | 1 

3 


Pomm, Centralb. 
Bechen O-, kann 
Bumän, (40% Einz.) 
dusl-Bahnn 


Nsipr. SU Aaon 2 0 
5 


Bank- und Industrie-Pa 


3 


AnnloDmteebe Rh 
Allg. Deut. Hand.-9 
Berner Bk 
Borl, Barkverain 16 
Berl. Kensen-Var, 12¼ 
Berlin. Hand.-Ger. 12½ 
Berl,Lombard-Bk | 5 
Berl. Moiler-Bank [25% 
Berl. Prod.-Makl-B — 
Berl. Wechelerbuk. 12 
Brausschw. Bank 8 
Breel, Dise,-Bank 
Friedenthal u. ©, 13 
Bresl. Handele- Ges.] — 
Eresl. Kaklorbaukı — 
BreslMakl-Ver- BR 45 
BrFroyvwWechaler B.“ — 
Brsl. Wechelerbnk.] 12 
Contr.-Bk. f. Gent. 12 
OopurgerOred,-BR. 10% 
Dunzigor Priv.-BRk.] 7 
Darmat. Oeoditb. . 18 
Darmat,istteibans] 8 
Denaauer ....: — 
Deuteahe Buuk 8 
DoautschoUnionsb‘ 11 
Dis Dow... 
Genter Baux = 
Srnossersch,-Enk |10% 
4 8 


20. junge — 
Gewb.Bchnatem.d, 10% 
€ örlitzerVereinsb.“ — 
Push, @randarec.-b| 9 
Kamb, Nordd. Bk. 12/ 
do. Vereins- Bx. 184 
Harnover'sohs de. 55 
10. Dieconto-R R.. — 


Leipz, Oredit-Buk. 11 
n an, 150 
Magdeburger do. 
Moininger 40 12 
Aoldener Läs,-Bk,| 6 
Nılrach), Largervor,|12 
Nordd. Grunder. -E 8 
Obwlsusitwer Bnx.|10 
Oegt. Gredit-Actieu 17 
Ostdeutsche Baux — 
Ostd Producten-U !“ — 
Potener Bunk . . | 64g 
Pos, ProvWeckolb, 


Prouss. Bank-Act, 12840 


pr. Bad.-Cr.-Act.- 14 
Er. ODentrüd-Bod. Or. 9½ 
Pr. Credit- Anstalt.“ — 
Prov-Wechsler-BE| — 
Bäche, B. 60% 1. 8,110 
Bäche. Crod.-Benb 11 
Achler. Benk-Ver. 12 
Schl. Centralbank | — 
Schl, Vereins- Bank] — 
Thüringer Dauk | 9 
Ver-BE, Quistorp, 15 
Weimer. Bauk.. | 7 
WienerÜnionbank 1614 


"| Bexi.Eiseed.Bed-2]10% 


Märk. Schl Hzsch-@|— 


Kordd. Papierfabr. 16 110 


Westend. Comm -G. 


Pr. Hyp.-Vers.-Ael.] 12 
Bahler, Faueyvars,| 20 


Donnerszsarkhüttel — 
Zönige- u. Laurah. 124, 
Lauchhammer. | 7 

Marienkütta, ,. + — 
Nineres 0 

Moritahütte — 
O. Schi Eisenwerke] — 
Modenhüt too — 


Schl. Kohlenwerk 


Schles. Zinkh.-Adt. 6 

do, St-Pr.-Het.] 6 
Tarnowit:. Bugb.| 9 
Vorwärtshütte .| — 


Baltischer Lloyd, 10 
Bres).Bierbrauexsi| 7 
BreshE-Wageanbsu| 7 
do. verein, Oelfab.| — 
Erdm. Spinnerei | — 
Görlitzer do) 0 
Hoffm’os Wagg. Fab. — 
Oberschies, 40. 10 
Schl. Leinenindust.] 6 
3. Act, Er. (öcholte)| 9 
do. Porzellan 
Schi. Tuchfobrik 1 


do. Wesenb. nt — 


9 
Schl. Wollw.-Fab-|ı — 10 


Bank-Discont 6 pr. Ct. 
Lombarden-Zinsfuss 7 pr. Ot. 


[Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 
ggen: (pro 1000 Kilogr.] feſter. 


20 Liter. 9 8 SE ra 921 7 G., 805 
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Juli 58 ½ b Br, Jul Augut 5575 
i 5 ez. u. Br., Juli⸗Augu 

G., Herbft 53% bez. u. Br., October: 
Spiritus (pro 10.000 Liter %) ſteigend. 


b 
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ir, mit 6 Thlr. ordinar und defect 80-90 Thlr. 
— Roggen: gefragt, pr. 1000 Kikogr. feiner 60 64 Thlr., mittel 56— 
60 Tel., orvinar 53—58 Thlr. — Gerſte: höher bezahlt, pr. 925 Kilogr. 
feine 51—54 Thlr., mittel und orvinär 46—49 Thlr. — Hafer: begehrt, 
vr. 625 Kilogramm feiner 33—37% Thlr., mittel u. defect 30—35 Thlr. 
— Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 54 —56 Thlr. 
Fulter⸗Erbſen 48—52 Thlr. — Lupinen: preisbaltend, pr. 1125 Kildar- 
gelbe 33—37% Thlr., blaue 28—31 Thlr. — Wicken: matt, pr. 1125 
Kilogr. 38-40 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Tolr. 
Rips — Thlr. — Leinſaamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß 10 —20, roth 12—18 Thle. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
un Be 948 rm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Kotz — 

etter: Heiß. 


Poſener Markt⸗Bericht. W 
feiner 100-103 Thlr., mittel 90—9 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Swinemünde, 23. Jun. Der Pofldampfer des baltiſchen Lloyd 
„Ernſt Moritz Arndt“, Capitän Arnold, iſt heute Früh von Newport 
hier eingetroffen. 

Trieſt, 23. Juni. Der Lloyddampfer „Eſpero“ iſt heute Frab mit der 


„oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlanespoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 


London, 23. Juni. Der Dampfer „Columbus“ it am Sonn: 
abend bei Holyhrad geſcheitert. Von den 200 Paſſagieren, die ſich 
an Bord deſſelben befanden, find 12 Paſſagtere und außerdem drei 
Mann der Schiffsmannſchaft ertrunken. 

Liſſabon, 22. Juni. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Rio vom 


2. Juni iſt das gelbe Fieber daſelbſt, in Bahia und Pernambuco in Ab: 
nahme begriffen. 


Konſtantinopel, 23. Juni. Die engliſche Mittelmeer⸗ Flotte iſt 
unter dem Commando des Viee⸗Admirals Sir Haſtings Yelverton, 
der beauftragt iſt, den Sultan zu dem bevorſtehenden Jahrestage ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung zu beglückwünſchen, in den Dardanellen einge 
troffen und dort vor Anker gegangen. — Zur Begrüßung des Admi⸗ 


»rals wurde demſelben Hobart Paſcha entgegen geſandt, der von der 


Flotte mit großen Ehrenbezeugungen empfangen wurde. Sir Yelver⸗ 
ton iſt in Begleitung von 35 Ofſizieren mit dem Paſcha heute hier 
eingetroffen. d 
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* Vogeſen⸗Führer durch Elſaß⸗Lothringen von Nichard Stieve. 
I. Theil. Unter⸗Elſaß. Steaßburg be Moritz Echanenburg 1873. 
Der Verfaſſer des Buches iſt der e des „Vogeſenclubs“, welcher 
nach dem Muſter des deutſchen Alpenclubs eingerichtet iſt und bereits über 
700 Mitglieder zählt. Durch Herausgabe des vorliegenden Reiſehandbuches 
iſt einem wahren Bedürfuiſſe abgeholfen, da es bisher kein auch nur einiger. 
maſſen brauchbares deutſches Reiſebuch über Elſaß⸗Lothringen gab. "Ger 
„Vogeſen⸗Füßbrer“ hat wohl zunächſt das Gebirge im Auge, es it aber auch 
die Ebene eingehend behandelt. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt überall der 
Landes⸗ und Localgeſchichte gewidmet. Der erſte Band a nebſt einer 
Einleitung die Veſchreibung des Unter⸗Elſaß und ſind demſelben drei Karten 
und ein Plan von Straßburg beigegeben. Der zweite demnächſt erſcheinende 
1755 8410 85 Kb 0 1 Nn umfaßen. Das 1 iſt 
allen, welche das herrliche bisher von deutſchen Touriſten ſo wenig beſuchte 
Reichsland kennen lernen wollen, beſtens zu fe f a 


Bekanntmachung. 
Oberf chleſiſche Eiſenbahn. 


5 1 157 au eines Auen dude af 99 babof 
5 Anbaues an das Empfangsgebäude auf Bahnho 
e FSogolin ſoll die Lieferung von circa 430 Mile 
Ziegelſteinen im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden, und 
iſt zur Eröſſnung der eingehenden Offerten Termin auf 
5 Dinstag, den 3. Juli c., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Unterzeichneten anberaumt. 3 
Die der Lieferung zu Grunde zu legenden Bedingungen können in dem 
Bureau der Unterzeichneten, ſowie in den Stations⸗Bureaus der Bahnhöfe 
Brieg, Oppeln, Gogolin und Coſel eingeſehen werben. 18501] 
Breslau, den 21. Juni 1873. 
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Verantwortlicher Revacteur Dr. Stein 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


